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Amtlicher Heil.
Der k. k. Landespräsident im Herzogtume Krain

hat den provisorischeil Nezirkstierarzt Dr. Anton
L a m p r e t in Adclsberg Zum k. f. Vezirksticrarzte
in definitiver Eigenschaft nnd dcn k. f. Velerinärafst»
stenten Joses >̂  i n l in Laibach znm k. k. Vezirtstier.
arzk in provisorischer Eigenschaft ernannt.

MchtamMcher Heil7
Aus dem Abgeordnetenhause.

W i e n , 16. November.
Der Leiter des Acterbauministeriums Ritter von

Zale^si verweist zunächst ans die kürzlich abgegebene Er.
llärung des früheren ^lckerbauministers über die Maß»
nahmen nnd Ziele des Ackcrbauminisleriums, welche den
Zweck haben, unsere Viehhaltung Zu verbessern, um
langsam, aber sicher einem Ziele zuzusteuern, das wir
alle sehnlichst erwünschen. Der Minister glaubt, anneh.
men zu lünnen, daß wenigstens die große Majorität des
Hauses mit den Absichten des Ministers auf dem Gebiete
der Volksförderung einverstanden ist. Gegenüber den
Ergebnissen der Viehzählung des Jahres 1910, welche
festgestellt haben, daß unsere Ninderbestände um 351.000
Stuck zurückgegangen seien, während gleichzeitig unsere
Schwemebestände um 1,749.000 Stück gestiegen sind,
verweist der Minister darauf, daß nach den Feststellun.
gen, welche aus dem Wiener Vichmarkl gemacht wurden,
das Durchschnittsgewicht der Ochsen gegenüber 543 Kilo-
qramm im Jahre 1901 heuer 590 Kilogramm betrage.
Es ergebe sich somit eine Qualitätsverbesserung von rund
6 Prozent. Wenn wir diese Dnichschnitlszisser als
Grundlage annehmen, so sehen wir, daß wir bei unseren
Rindern' einen Gewichtszuwachs von 250.000 Meter-
zentncr pro Jahr haben. Auch nach der statistisch fest»
gestellten numerischen Vermehrung des Schwemebestan«
des sehen wir, daß eine Steigerung des Lebendgewichtes
von einer Mil l ion Meterzentner Platz gegriffen hat.
Wir haben es also nicht mit eiuer Abnahme unseres
Flci'schstuckes zu tuu, sondern mit einer ziemlich betracht»
lichen Zunahme an Lebendgewicht zu rechnen. I m gan»
zcn kann demnach eine' Zunahme von 1,250.000
Meterzentner tunstatiert werden. Wenn in der letzten
zehnjährigen Periode das Vieh in Galizien, bekanntlich
unsere größte Fleischquelle, in der Quantität zurückgegan-
gen ist,' so ist es in der Qualität um 10 Prozent hin»

mfgegangen. Galizien hat eben in der letzten zehnjäh.w:
rige'n Periode einen Prozeß des Fortschrittes an Qua«
litäl iil der Viehzucht durchgemacht, der sich iu den ^
Alpenländern, wo die Viehzucht ja viel höher entwickelt
ist, schoil früher vollzogen hat. Ein Vergleich der uns >
znr Verfügung flehenden Fleischquantitäten mit der Be- ^
völlerung'ergibt für das Jahr 1900 pro Kopf 129,5
Kilogramm und 123 Kilogramm pro 1910. Der Rück-
gang beträgt also 6,5 Ki'logramm. Das ift die ganze
Katastrophe. I l l diesen zehn Jahren sind wir zwar
qnalitatiu zu den besten Nesultaten gelangt, quantitativ
l)aben wir jedoch feinen Fortschritt gemacht. Der Mi°
nister verweist weiters auf die nennenswerte Zunahme
der österreichischen Provenienz aus dem Wiener Vieh«
markte, wogegen Ungarn «'twas nachgelassen hat. Wenn
man aber alles zusammen betrachte, so ist zu konstatie-
ren, daß das Gesamtquantum des zur Verfügung stehen-
den Fleisches in diesem Jahre und in den friihercn
Ixchren eigentlich ungefähr dasselbe ist. lHört!>Rufe.)
Die Situation ist also weit günstiger, als sie bei ober»
flächlicher Betrachtnng in der Öffentlichkeit dargestellt
wird. Der Minister weist ferner auf Grund der stati»
slischen Daten nach, daß im Jahre 1905 aus eine Person
der Wiener Bevölkerung 75,1 Kilogramm, im Jahre
1910 77,3 Kilogramm entfallen. Nach den angeführten
Daten sei das Angebot nicht zurückgegangen, der Preis
aber iu die Höhe gegangen. Deshalb glaubt der Mi«
nister, daß die Ursachen ganz anderswo zn suchen seien,
nicht aber darin, daß unsere Viehzucht nicht imstande
sc-i, das Notwendige zu leisten. Allerdings werde es
Aufgabe aller masM'uenden Kreise sein, unsere Vieh»
zucht zu stärken. Der Minister führt dann die bekannten
Maßnahmen an, zur Rettung der Kälber vor der
Schlachtung, um die Auszucht zu garantieren, die euer»
gische Förderung der Schweinezucht und Schweinemast,
endlich reorganische, Maßnahmen zu einer Fleisch-Appro.
visionierung und verweist auf die Maßnahmen der Re-
gicrung, die eigentlich in den Kreis der Kommunalver»
waltungen fallen. I n dieser Beziehung sei bereits vieles
eingeleitet und durchgeführt wurden. Er verweist ferner
darauf, daß gegen die Vieheinsuhr aus Nußland das
schwerwiegeude Hiuderuis der Rinderpest bestehe und
verwahrt sich gegen den dein Ackerbauministerium ge-
machten Vorwurf, daß es in gesetzwidriger Weise die
Bewilligung znr Einfuhr der letzten argentinischen
Fleischsendung verweigert habe. Der Minister erwähnt
die Entscheidung des VerN'altungsgerichtshofes, mit der
die diesbezüglich eingebrachte Beschwerde abgewiesen

rde, mit der Begründung, daß das Ackerbaumini.
slerium gar nicht die Verpflichtung habe, vor einer
Entscheidung über das Ansuchen um die Einfuhrbewil.
ligung die veteriilärpolizeiliche Nedenklichleit der Ein»
fuhr in jedem einzelucn Falle festzustellen und die Ver»
Weigerung mit dieser Feststellung zu begründen. (Hört!-
Hört!°Rlife.) Mail habe aber auch dem Ackerbaumini»
sterium den Vurwurs geinacht, daß es damit ein Ver.
brechen begangen habe. Er möchte dagegen fragen, welche
Qualifikation man dem Vorgehen einer Regierung bei»
messen würde, welche in nnbedachtcr Weise unser ganzes
wirtschaftliches Verhältnis zu Ungarn durcheinander,
wirst nnd vielleicht .Konsequenzen herbeiführen würde,
deren Folgen aus dem Gebiete der Industrie unabsehbar
wäre», gerade auf dem Gebiete jeuer Industrie, die
die Basis für die Existenz der arbeitenden Klassen bildet.
<Lebhaster Beifall und Händeklatfchen. Abg. Hcilingeri
Wieder ein ungarischer Minister.) Minister Ritter von
Zaleski: Nein, ein kaiserlich'königlicher öslerreichiscl^r
Minister, der d,e österreichischen Interessen zu wahren
hat. <Lebl)after Beifall und Händeklatschen.) Gegenüber

!dem vom Abg. Heiliuger der Regierung gemachten Vor»
wnrf, daß sie agrarische Wucherpolitik betreibe uud des-
halb der Fleischnol nicht abhelfe, verweist der Minister
auf den bedeutenden Rückgang der Rinder» und
Schweinepveise. (Lebhafte Zwischenrufe.) Der Minister
will schließlich in seiller Eigenschaft als Abgeordneier,
als Kollege zn Kollegen, einige Worte an das Haus
richten. Was in dicser ganzen Kampagne als das Be°
trübenoste erscheint, das ist die Tatsache, daß dieje^
lcidenschasiliche Kamps geeignet ist, die .Kluft zwischen
Landwirtschaft und der iu den Städten arbeitenden Ve'
völkerunc zu vertiefen. (Lebhaste Zustimmung.) Is t denn
das Schuljal eines Bauers auf dem Lande, der im
Schweiße seines Angesichts die väterliche Scholle pflegt
und vielleicht an einem einzigen Tage. den Erfolg sei-
ner ganzjährigen Arbeit vernichtet sieht (Lebhafte Zu«
slimmung) besser, als das Schicksal des Arbeiters, der
im Dienste der Fabrik arbeitet? Beide brauchen Schutz.
iLlbhaftcr Beifall.) Ich glaube, schließt der Minister,
daß es unsere Ausgabe ist, nicht fortwährend das tren-
nendc Moment hervorzukehren, fondcrn unsere Kräfte
zu vereinigen, nm die produktive Kraft des Staates
zusammenzufassen, und im einträchtigen Vorgehen zum
Wohie des Staates und der Bevölkerung dasjenige zu
erzielen, was wir alle dringend wünschen. (Lebhafter
Be'fall und Händeklatschen. Redner wird vielseitig be-
g.üctwünschl. Zwischenrufe.)

Feuilleton.
D « Mensch.

Vine arabische Erzählung vo» Arnrcd - Afv ik . Autorisierte
Übersetzung von Hans Rausch.

Machdrms verleit!»,)

Die Löwin hatte einen unversöhnlichen Haß gegen
den Menschen gefaßt, der ihr den Gatten getötet hatte;
sie zog ihren Sohn tief drinnen in der Wüste auf und
flöhte ihm ohne Unterlaß das Feuer der Rache eiu.
Der kleine Löwe wnchs heran. AIs er stark geworden
war, verließ er seine Mntter und versprach ihr, nicht
eher zu ruhen, als bis er die Erde mit dem Blut seines
Feindes getränkt habeu würde.

Er brach aus und wauderte lange Tage, ohne Unter«
laß den Gegenstand seines Hasses und seiner Wut
suchend. Da erblickte er eines Morgens im Sandmeer
ein riesiges Tier. Sein mit langen Haarbüscheln be.
deckter Hals bewegte sich sanft hin und her, zwei zottige
Höcker schmückten den Rücken. Gar oft hatte der junge
Löwe die Kraft und den furchtbaren Anblick des Men.
schen rühmen hören. Er dachte, ihn endlich getroffen zu
haben. Er tat einen Satz und rief mit erregter Stimm<

„Du bist der Mensch, nicht wahr?"
Das Kamel wandte ihm langsam den Kopf zu nnd

seufzte melancholisch:
„Der Mensch, Sidi, unterscheidet sich sehr von mir.

Du findest mich stark und, ohne Zweifel, ich bin es.
Niemand erträgt wie ich Hunger und Durst, und wenn
mein Fuß den glühenden Sand der Wüste niederdrückt,
kann mir leiner folgen. Aber ich bin der Sklave des
Menschen. Ich knie nieder. Er macht sich alle meine Vor-

züge nützbar uud zur Belohnung erlaubt er mir einige
Disteln zu fressen. Nach meinem Tode bedient er sich
meiner Haut für sein Zelt, das ihn vor Wüstenwinden
schützt. Nein, Sidi, ich bin nicht der Mensch!"

Der Löwe war enttäuscht, nnd entfernte sich. Als er
weiter lam, bemerkte er anf einer Wiese ein seltsames
Tier. Lange spitze Hörner sprangeil aus seiner St i rn
hervor. Beim Nahen des Löwen stand es stolz auf und
erlvarttte ihn, indem es mit feinem doppeltbeschuhten
Fuß den Boden stampfte.

„Das ist der Mensch!" dachte der Löwe sogleich.
Zur größeren Sicherheit jedoch sprach er das

Tier an.
„Ich der Mensch? Dein I r r t um ist groß, Löwe!

Ich bill bloß das Werkzeug dieses Herrn der Welt. Auf
meine St i rn setzt er ein Joch, ja, er gibt mir sogar
einen Gefährten, weil er mich uicht für stark genug hält.
Nach meiuem Tode ißt er mein Fleisch und ans mcim'r
Haut macht er Sandalen, nm seine zarten Füße zu
schützen."

Der Herrscher mit dem großen Haupt verließ so»
gleich die Prärie und nahn, seine Nachfurschuugen wie»
der auf. Plötzlich hörte er den Boden der Ebene er«
zittern und sah schnrll wie den Blitz ein Tier anf sich
zukommen, das gar herrlich an Eleganz uud Kühnheit
schien. Von seinem Halse flatterte eine Mähne, die vom
Wind in feinem tollem Lauf gehoben wurde; es peitschte
den Sand mit seinem vollen Schweif.

„Bist du der Mensch?" schrie der Löwe.
Das Pferd blieb mit dampfendem Nüstern stehen

und gar traurig sagte es:
„Ach nein; ich bin bloß sein Sklave."
„Wirklich? Du siehst aber sehr stolz aus."
„Ja, wenn ich allein bin. Aber in Gegenwart des

Menschen, Sidi, da sinkt mein Stolz. I n meinen Mund

legt er eine Eisenstange, um mich zu führen. Er klettert
auf meinen Rücken und ich leihe seiner Langsamkeit
die Hilfe meiner Füße. Der Mensch, Sidi, ist sehr groß
und sehr mächtig nnd ich bin nichts neben ihm."

Der Löwe war enttäuscht nnd zog sich in einen
Wald zurück.

Er hörte regelmäßige Schläge an einen Baum. Er
näherte sich. Ein kleines, armseliges Wesen von beschei»
denem Aussehen hielt einen Eisenstab, dcr mit einem
Stiel versehen nxir, und versuchte, eine Eiche zu spal-
ten. Der Löwe fragte il>n, ob ev den Menschen kenne.

„Tu suchst den Menschen?" sagte der Unbekannte.
„Wozu? Was ist dein Begehr?"

„Er hat meinen Vater getötet und ich will mich
rächen."

„Allah segne die guten Söhne! Dieser Wunsch ehn
dich!"

Ermutigt durch diesen wohlwollenden Empfang er-
zählte der Löwe seine Geschichte und bat seinen Gefahr,
ten, mil der Arbeit fortzufahren.

„Aber", sagte dieser, „ich denke, du bist stark und
ich bin schwach. Hilf mir doch, diesen Baum spalten!"

„Gern," sagte der Löwe, der stolz war, seine Kraft
entfalten zu können.

Und er brachte seine Tatzen in eine Ritze, die von
einem eingelassenen Keil gebildet war.

Plötzlich ließ der Unbekannte mit einem Axthieb
den Keil springen und die Tatzen des Löwen waren
gefangen, Unter diefem schrecklichen Druck stieß der Kö»
nig der Wüste ein schmerzliches Geheul aus und »vandte
sein Haupt, um Hilfe zu erflehen.

„Nun, Herr Löwe," sagte der Mensch, „ j ^ t weiht
du, was ein Weibgcborener ist!"

Und er spaltete den Kopf des Löwen, vor dem alles,
in der Wüste zittert.
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Politische Uelnrftchi
L a i b a ch , 17. November.

Die „Neue Freie Presse" erinnert anläßlich der
Ailloesenheit des Königs Georg der Hellenen in Wien
daran, daß Griechenland, allen Versuchungen, die der
tripolitanischc Krieg bietet, zum Trotze, seine Selbst-
bcherrschuug bewahrt und sich nicht zu nutzlosen Demon»
slrationell verlocken lasse. König Georg diirflc »mährend
seiner Durchreise in Paris dasselbe gehört haben, was
man ihm hier wahrscheinlich ebenfalls sagen wird, daß
sich Griechenland durch seine Friedenspolitik den Dank
Europas verdient. König Georg ist in seiner langen
Regierung zu einer großen Kraft für Griechenland her-
angewachsen. Er ist Griechenlands wichtigster Diplomat
geworden. I n Österreich-Ungarn hat er immer eine
aufrichtig wohlwollende Gesinnung gesunden. Das eul»
spricht nicht nur der allgemeinen Richtung der öfter»
reichisch-ungarischen Valkanpolitik und ihrer Tendenz
für die selbständige Entwicklung aller Staaten des Val--
lans, sondern es entspricht auch den warmen Syulpa-
thien der öffentlichen Meinnng für die zukunftsreiche
hellenische Kullurnaliou.

I l l der Krise im uosnisch°herccgooinischen Landtag
ist insofern eine Wendung eingetreten, als die beiden
kroatischen Klubs beschlossen haben, die Sprachenfrage
von der Tagesordnung abzusehen, da sie die Lösung die-
ser Frage im Zusammenhange mit dem Konflille wegen
der Straßentaselausschrislen nicht für opportun er-
achte». Es ist zu erwarten, daß sich diesem Standpunkt
auch der mit dcn Kroaten verbündete Klub der ver-
einigten moslimischen Organisation anschließen wird,
in nx'lchem Falle dann die Beilegung der Krise nur noch
von der Haltung des Serben-Klubs und der Dervisbeg
Miralem-Gruppe nbhinge.

Aus Berlin, 16. November, wird gemeldet: I n der
heutigen Sitzuug der Budgetkommission übermittelte der
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes Kiderlcn-
Waechter der Kommission folgenden Zusah zum deutsch-
französische« Abkommen vom 4. November: I n einem
Notenwechsel zwischen dem Staatssekretär des Auswär»
tigen Amtes und dem Botschafter der französischen N o
publik Emnbon ist zum Ausdrucke gebracht worden, daß,
falls Deutschland von Spanien Spanisch-Guinca, sowie
die Insel Eoriseo und die Eloby-Inseln zu erwerlx'n
wünschen sollte, Frankreich bereit ist, zu Deutschlands
Gunsten auf die sich aus dem französisch-spanischen Ver»
trage vom 27. Juni 1990 ergebenden Vorzugsrechte
zu verzichten. Dagegen hat Deutschland erklärt, sich nicht
a» besonderen Abmachungen beteiligen zu wollen, die
Frankreich und Spanien etwa miteinander über Ma-
rokko tressen sollten. Es herrschte dabei Ülxreinstimmnng
darüber, daß unter Marokko derjenige Teil von Nord-
afrika zu verstehen ist, der zwischen Algerien, Fran-
zösisch-Westafrila und dcr spanischen Kolonie Nio de
Oro liegt.

Die „Pol. Korr." schreib!: Am 14. d. haben wir
eine ans türkischer Quelle geschöpfte Meldung nnseres
Konstant!nopeler Korrespondenten über Antworten ver»
öffenilicht, welche die Mächte auf die Protcsttundgelinu-
gen der Pforte bezüglich der den Italienern zugeschrie-
benen Greueltaten und der Verkündigung der Annexion
von Tripolis durch Italien erteilt haben sollen. Nach-

,-richten ähnlichen Inhalts, die gleichfalls von Konstan»
linopeler türkischen Kreisen verbreitet wurden, sind in
deutschen und anderen Blättern erschienen. Ans Grund
von Aufklärungen, die uns von kompetenter Seite zu-
teil geworden find, ist jedoch festzustellen, daß diese Ver.
sion den wirklichen Vorgängen dnrchaus nicht entspricht.
Die Kabinette haben sich einer Beantwortung der tür»
tischen Proteste enthalten.

I n den Kreiseil der Diplomatie der Kretamächte
glaubt man nach dem von der kretischeil Natiunalver»
sammlung vor ihrer Auflösung in der Unionsfrage ge-
faßten Beschlusse erwarten zu können, daß in der näch-
steil Zukunft von keiner Seite der Versuch gemacht wer.
den wird, an dem Stande der Dinge auf Kreta zu rüt-
tcln und die kretische Angelegenheil in den Vordergrund
der inlernalionalen Erörterung zu rücken.

Nach einer Meldung aus Paris hat man dort von
diplomatischen Stellen Milleilnngen erhalten, welche die
Nachricht, daß zwischen Nußland nnd Japan die Her-
slellung eincs Einvernehmens über die Annexion von
Gebieten des nördlichen China im Znge sei, entschieden
bestreiten.

TllgcsnemMcn.
— sDer gefesselte Samsou.j Ans Eltville wird der

„Franks. Ztg." nnter dem 13. d. berichtet: Die Freude
über das quantitativ reichliche und qualitativ ganz vor-
züglichc Ergebnis der diesjährigeil Weinernte hatte der
Stadt Ellv'ille, der allen Zentrale des feuchtfröhlichen
Nheingaus, Veranlassung gegeben, eine viertägige
„Winzerlerb" zu veranstalten, die die zahlreichen
Freunde rheinischen Humors in stattlicher Zahl herbei-
locklc. Es Wimmelle heule geradezu von Fremden, die ge«
kommen waren, um den Hanplschlager, den Winzerzug,
zu sehen. Er fiel allerdings nur dürstig aus. Unler den
Klängen der Musik und dem Vorttitte der alten Winzer-
sahnen bewegte sich der Zug durch die engen, mittelalter-
liche» Straßeil des Städtchens. Der „Herbstmuck" thronte
auf dem schön geschnitten Fasse, nnd all die Hunderle
Winzer und Winzerinnen, vom kleinsten Mägdlein bis
znr Greisin, umgabeil die Wagen. Dle Hauptattraktion
bildete der gefesselte Scimsou, den eine weißgekleidete
Telila »nil siegesbewußtem lächeln gar sittsam hinter
sich herzog. Samson, ein herknlisch gebauter Winzer im
gelbbraunen Tauchergewand, wehrle sich verzweifelt, aber
»ichlos gegen die Ketten und Stricke, mit denen man
ihn bezwungen hatte. Samson follte das Sinnbild des
in eichene» und eisernen Banden liegenden neuen Wei»
nes, des „Marokkaners", sein, der sich vergebens gegen
seine Fesseln sträubt, bis die fachkundige Hand ihn be°
zwungen und zu einem Göllertrnnk umgewandelt hat.
Nach Schluß des Zuges bewirtete einer der Hauptforen-
sen des Nheingaus, Freiherr von Langwerlh-Simmern,
der auch den Zug veranstaltet hat, sämtliche Teilnehmer
ill seinem Keltcrhciuse.

l,Das Gefängnis system i« kouvre.j Aus Paris
wird berichtet: Der neue Herr des üouvrc, Pnjalet, der
dorl als stellvertretender Direktor mit den bisherigen
Mißständen aufräumen soll, hat viel zu tun, um Miue>
zu ersinnc», um einen Diebstahl, wie de» der Mona Lisa
unmöglich zu mache». Wie der „Figaro" mitteilt, becib»
sichtigt er nun. alle Gemälde des Louvre an einem
System von Eisenstange» zu befestigen, so daß sie die j
Diebe nicht von ihrem Platze eutferneil könne». Die
Wächter aber werdeil fie dank einer ingeniösen Ein»
richlnng so leicht herulller»ehmen können wie bisher dle

Diebe. Seine Ideeil hat der Lonvredireklor denjenigen
Instituten entlehnt, denen an einem sichere» Verschluß
naturgemäß am meisten gelegen sein mnß: den Gesang«
nissen'. Er hat das Pariser Zellengefängnis besucht und
hier einen Mechanismus bewundert, der einem Wächter
erlaubt, des Abends mit einem einzigen Griff alle ihm
anvertrauten Zellen doppelt abzuschließen. Am Morgen
kann er sie ebenso leicht wieder öffnen. Pujalet hat den
Schlosfermeister der Banque de France, der hier alle
Sicherheilsvorrichtuilgen anfertigt, einen M. Nozicr, da-
mit beauftragt, ein System zum Aufhängen der Bilder
auszuarbeiten, nach dem die Gemälde ganz so abge-
schlössen werde» können wie die Zelle». Da der Direk-
tor unter seinen Häftlingen die Nembrandts am hoch-
sten schätzt, so sollen sie'zuerst mit dieser Vorrichtung
versehen werden. Bald aber werden auch die anderen
berühmten „Gefangenen", die Naffael, Rubens, Poussm
usw. unter Schloß nnd Niegel gebracht werden.

— lEiue seltsame Necheuanfgavej stelll das Pariser
„Journal des Instllutenrs", das Beispiele vu» „wissen-
schaftlichen Ausgaben" bringt. Eine solche lautet: An-
genommen, daß die untere Ki»»lade sich stcts durch»
schnitt!ich 1,5 Zentiineter von der oberen für jede Vewe-
gung des Kaueus entfernt nnd daß diese Bewegung sich
vicrzigmal in der Minute wiederholt, ist der Weg zu
berechneil, der so von dem Kinn eines Individuums
zurückgelegt wird, das seil dem Alter von 3 bis zu
65 Jahren täglich zwei Mahlzeiten mit zwanzig Minuten
Dauer, ein Murgenfrühslück von sechs Minnteil lind ein
Iansenbrol von vier Minuten nimmt. Die Lösung, bei
der die Schaltjahre berücksichtigt werden, ergibt, daß
der von dem Kinn zurückgelegte Weg 135 Kilometer 700
Meler beträgt. Was so ein .Kinn nicht alles leisten
kann!

— <Mne botanische Kuriosität.) I n Peru gibt es
eine Vaumart, die unter dem Name» Negenbaum be»
kannt ist uud zu den segeusreichsten Naturprodukten je»
»es Landes zählt, zumal zur Zeit der Dürre. Dieser
Negenbaum, der sic!) zu recht bedeutendeil Diinensiouen
entfaltet, hat eine Fülle von großen Blättern, welche
die Eigenschaft besitzeil, die ill der Älmosphäre vurhan-
dene Feuchtigkeit aufzusaugeil und sie sodan» i» Form
großer Negeniropfen zur Erde fallen zu lasseil. Wenn
die Flüsse znr Zeit der Dürre de» niedrigsten Wasser»
stand aufweisen u»d die Hitze ihre größte Intensität
erreicht hat, dann scheint die Konde»sa'tio»sfähigkcit des
Negenbcmmes ihre» Höhepunkt zu erlangen, denn das
Wasser fällt nicht »nr i» große», schweren Tropfen ohne
Unterlaß von dcn Blätter», es sickert auch durch die
Ninde des Stammes, rieselt sachte nud beständig zur
Erde nieder nnd labt alle in einem bestimmte» Radius
um de» Baumstamm wachsenden Pflanzen. Dieses
Wasser des Negenbanmes wird in Pern aber auch sür
Aewässerungszwecke verwendet und bewährt sich vortress.
lich. Das Wasfer wird in Gruben gesammelt »nd dann
in entsprechend angelegte» Ni»»en dorthin geleitet, wo
man es für Ve»r>äsferli»iis,;U'ccle braucht. Äiachgewl'e»
se»ermaße» gibt ein einziger Vcmm im Tag beiläufig
88 Liter Wasser, und es ist ausgerechuet worden, daß,
»veil» ein Gnmdkompler. von einem Quadratkilometer
mit l 0.000 Nege»bä»imn bepflanzt würde, man täg-
lich ein Qncmlum vo» ruild 135 Hektoliter Wasser qc-
wninen löiliite.

l . V ^ ' . " / H? " ^ü l als Beweisstück im Gerichts»
saale.j Zwi,chen Holzarbeitern nnd ihrem Dienstherr«,
der den Tageslohn imrichlig ausgezahlt hatte, ilxir es
kürzlich zu Streitigkeiten gekommen. Die Arbeiter klag.
te» den Dirnstgeber und brachten als Beweis für ihre
Behauptungen die Haustür, auf der der Dienstgeber

Ei« neuer Tag.
Von A««c^ Dlclhlenbc'rg.

A«s dem Hchwedischm ndevseht vu» Fra«cis Vlar«.
(12 . Fol ' tseyUtl^, ' (N«<t>t>ru<< v,rl!l ',..,, '

V.

Jakob hatte auf die helle Frühlingszeit gehofft. Da
würde Li l i vielleicht fröhlicher ums Herz werden. Da
würde sie vielleicht all das Verschlossene nnd Stumme,
das sich ans ihr Wesen gelegt hatte, lösen, denn ans
alles junge Blut wirkt ja der Frühling erfrischend und
belebend. Die jungen Menschen, die der Natur am
nächsten stehe», die Kraft uud Entwicklungsmöglichkeiten
haben, pflegeil sich ja von all dein Knospen ringsnm
initreiße» zu lassen. Es liegt etivas in all den tausend
erwachende» Laulen, in all dem Summe», Zwitschern
und Singen, das zu ihren Herzen spricht. Nur die Alten
und Müden fühlen sich im Frühling wehmütig. So all°
mählich würde sich auch Lil i in die neuen Verhältnisse
eingewöhnen. Sie mnßte sich doch darüber klar werden,
wie gut und lieb seine Mutter war, und einsehen, daß
er gegen su' beide, die er so lieb hatte, nicht anders han.
del» konnte, als er gehandelt halte.

Aber nun war der Frühling gekommen, oh»e irgen,.,
eine Änderung bei Li l i herbeizuführen, es sei denn
Hum sch!immereu. Und jetzt hatte sie Zeit genug gehabt,
sich an die neue» Verhältnisse zn gewöhnen, aber sie sah
nicht alls, als ob sie sich unter denselben wohl fühlte.
Freilich verleugnete sich ihre cnlgeborene fröhliche Laune
nichl nnd sie konnte zuweileu munter genug sein, aber
das war immer nur für ei» paar Augenblicke. I n der
Zwischenzeit ging sie gleichsam von einer kühlen, nu-
dnrchdringlichen Atmosphäre umgeben nmhcr, die nie-

mandem gestaltele, ihr wirtlich nahe zu lommen. Ihre
Augen waren dunkel geworden, ihr Gesicht schmäler und
sie konnle osl recht »lüde anssehen. „Du strengst dich
gewiß zu sehr an," sagte Jakob eines Tages zu ihr,
als sie zu zweie» waren, „dn sollst nichl so arbeiten, wie
d» es tust."

Sle lächeile ein we»ig, bevor sie antworlele, so
als nähme sie ihn nicht ganz ernst. „Ach, Arbeit kräftigt
ja nur, wie du weißt," antwortete sie. „Und es ist nur
gut, daß ich so fleißig geworden bin." Das Thema wurde
nichl weiter behandelt. Ma» befand sich anf allzu un-
ficherem Grund.

Aber Zuweilen kam es vor, daß sie am Morgen
gar nicht aufstand, sondern de» ganzen Tag zu Bette
blieb. Sie hatte Kopsschmerzen, sagte sie. Und sie war
nicht emmal imstande, Bescheid zn geben, was im Hause
gescheheil solle. Alles mochte gehe», wie es wollte. Sie
kümmerte sich nicht im geringsten darum, wen» man
sie ilnr in Frieden lieh. Doch fo krank war sie »icht,
daß sie »icht lese» konnte. M i t wahrem Heißhunger
stürzte sie sich auf ein Buch »ach dem anderen, und
wenn Jakob oder feine Mutter heremkame» und fich
auf den Vettraud setzteil, um zn frage», wie es ihr gehe,
dann gab sie ihnen nur einsilbige Antworten und hielt
die ganze Zeit das Buch vor sich hin, als wollte sie
ihnen zeigen, wie sehr fie sich sehnte, daß sie fortgingen,
damit sie weiter lesen könnte.

„Ich weiß nicht, ob das nicht nur so eine Art
Faulfiebcr ist," flüsterte die alte Frau Sanddahl bei
solche» Gelegenheiten ihrem Sohn mit scherzhaftem Ton«
fall zu, wenn sie aus dem Schlafzimmer kam. „Man
hat freilich mehr Zeit, Romane zu lesen, wenn man
im Beil liegt, als wen» ma» auf feine» Füße» herum»
geht."

Aber Jakob hatte »»r ei» „Hm" zur Antwort. Es
kam ihm vor, als wäre Li l i immer mehr bemüht, sich
ihrer Umgebung zu entziehen nnd sich eine Welt für sich
allein zu schaffen, nnd dazu halfen ihr die Bücher. Aber
er wollle sie »licht i» dieser Weise von sich furlgleilen
lasse». Etwas mußte geschehen, er wußte nur nichl, was.
Alle seine Zärtlichkeitsbeweise fiele» so gut wie zu
Node». Nichl so, daß sie sie unfreundlich erwiderte, sie
nahm sie im Gegenteil ganz fröhlich auf. Aber die Froh.
lichkeit währte nicht länger als einen Augenblick, so als
säilde sie, daß sie nur ei»e» momentanen Wert hatten.
Und vergeblich zergrübelte er sein Hirn, nm ihr zu
beweisen, wie sehr sie seine Gedanken vom Murgcil, bis
zum Abend erfüllte.

Nnn, in letzter Zeil hatle sie ganz besonders Trost
und Ermutigung gebraucht, denn Unruhe lag über dem
Hause, und die Zukunft war in beängstigendes Dunkel
gehüllt. Eskil halte die notwendige Operation durch»
gemacht, und die Arzte konnte» noch nicht bestimmt
sagen, wie sie ausgefallen war. Sie hatten das Wort
Tuberkulose falle» lassen, aber ma» wußte nicht mit
Sicherheit, ob nnd ill welcher Form dieses Übel vurha».
den war. Der Knabe war nicht eigentlich krank. Er war
außer Bett, er durste sogar ausgehen, aber er stand noch
immer unter Beobachtung, nnd es konnte »och lange
dauern, bis die schließliche Entscheidung siel. Das Ware»
schwere Wochen. An einem Tage faßte man Hoffnung,
am anderen faul der Mut wieder. Lil i sah zuweilen so
bedrückt.ans, als müßte sie unler dieser Last zusammen,
brechen, und alles, was Jakob luu konnte, um sie ihr
trageil zn helfen, war, daß er sich den Anschein gab,
als ob er selbst gar leine Angst hätte.

(Fortsetzung folgt.)
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seine Rechnungen und Notizen angezeichnet hatte, zum.
Bezirksgerichte. Die Geschichte hat s,ch in Kasan in
Nußland zugetragen.

— Wunder,»und.j Der jechszährige Theo sah auf
der Straße, wie ein Auto einen Hund überfahren hatte.
Zu Hause angekommen, sagte eri „Mania, ein Auto-
mobil hat einen Hund überfahren, doch als der Hund
sah, daß l>r nicht tot ist, sprang er auf und lief davon."
— Der kleine Wil l i bekam Nasenbluten. Als sein
Schwesterchen sah, daß das Bluten nicht aufhören wollte,
sagte es zur Mutter: „Mama, nicht wahr, Will i wird
bald sterben- siehst, er bekommt schon einen kleineren
Kopf." K.

Kathederblüten.
Unter dem "Titel „Goldene Jugend" ist im Ver°

läge von Hermann Sack in Berlin°Sehöneberg eine
Sammlung Anekdoten lind Kuriositäten aus dem Schul«
und Hochschulleben, amüsante Erlebnisse ans der Schul-
und Studentenzeit berühmter Männer und Ahnliches,
geschöpft ans schn»geschichtlichen Schriften, Memoire.
werken, Biographien usw., erschienen l>leg. ^ b . 3 Mark
60 Pfennig). Wir entnehmen dem Buche als Probe
eine Kollektion von historischen Kathederblüten, die von
verstorbeilen, in dem Buche näher angegebenen nnd zum
Teil recht hervorragenden Schulmännern, insbesondere
des vorigen Jahrhunderts herrühren:

„AIs ich Sie von weitem kommen sah", sagte der
alte Prof. G. zn einem seiner Schüler, „dacl)te ich,
Sic wären I h r Bruder; als Sie aber näher kamen,
glaubte ich, Sie seien es; als Sie aber ganz nahe
waren, sah ich, daß Sie doch I h r Bruder sind."

Weitere Aussprüche desselben sind z. B. folgende:
Das Schwein führt seineu Namen mit Recht- denn

es ist cin sehr unreinliches Tier.
Dieser Vogel heißt Enlenstößer, aber nnr in der

Ne,>, wenn er nichts anderes zu fressen hat.
Nach der Schlacht bei Leipzig sah man Pferde,

denen 3, 4 nnd noch mehr Beine abgeschossen luaren,
herrenlos herumlaufeu.

Der heilige Stephan kommt nicht nur in der alten,
sondern auch in der mittleren Geschichte vor.

Wer hätte bei Karls des Großen Tode denken
tonnen, daß 500 Jahre nachher der Papst ihn als
Kaiser krönen würde!

Als der Großwcfir am Morgen aufstand nnd sah,
d<iß er keinen Kopf hatte — ja so, das geht nicht.

Vor einigen fahren »uar ein Niese hier, der, den
Nopf ausgenommen, 3'/^ Fnß huch war. — Ein Schüler:
Das war nicht sehr hoch. - . G,: Ja, es war aber auch
ein Zwerg.

Es gibt in Paris Spiegel, die ohne Glas und
Nahmen 10.000 Franken kosten.

Die englischen Nähnadeln sind so fein, daß sie sich
durch das feinste Nadelöhr ziehen lassen.

Unter die vorzügli.chsten Produkte von Ägypten ge-
hört das Klima.

Die Nilquelleu liegen noch viel weiter südlich, als
wo Bruce sie entdeckte.

I n Portugal fängt das Klima erst im Februar an.
Der Ni l schickt sein Wasser hin, wo er hin will.
Künftigen Dienstag ist Äqnator.
Wer über diesen Gegenstand ctluas nachlesen wil l,

der findet es in einem Buche, dessen Titel ich ver-
gessen habe; es ist aber das 42. Kapitel.

Ein Schuldirektor, der ein hervorragender Physiker
war, besah! einem Schüler einst, „mit dem linken Ange
durch ein Prisma zu sehen und mit dem rechten den
Bleistift zu halten, um den Neobachtungswinkel zn
notieren".

„Die meisten römischen Kaiser", so dozierte Pros.
B. in der Obertertia eines Berliner Gymnasiums sum
die Mitte des vorigen Jahrhunderts), „fielen durch
Selbstmord oder durch fremde Hand. Dagegen erlebte
Diokletian die große Genugtuung, eines natürlichen
Tldcs zu sterben."

Ein Breslaner Gymnasialprofessor schilderte sei-
nen Schülern die in früheren Zeiten bestehende Un-
sicherheit der Landstraßen mit den Worten: „Man
konnte nicht von Breslan nach Schweidnitz reisen, ohnc
mehrere Male überfallen und totgeschlagen zu werden.-

„Der Tyrann," so beschrieb ebenderselbe die Un>
taten Kaiser Neros, „zündete Nom an lind warf in die
brennende Stadt, um die" Flammen zn schüren, Pech,
Schwefel, Stroh, Christen nnd andere leicht entzünd-
liche Materialien."

„Warum lachen Sie?" fragte der Prof. ^. der
Gelehrtenschnle des Jobanneums in Hambnrg einst
(1835) einen seiner Schüler, und auf die Antwort:
„Nicht über Sie, Herr Doktor!" meinte er: „Was
wäre denn fönst hier Lächerliches?"

Statt zn sagen: „Die Araber »vanderten nach
Mekka," sagte Prof. W. «Schnlpsorla) einst: „Die Ara.
ber metterten nach Wanda."

Weitere Anssprüche desselben sind z. B. die fol»
qeuden:

Aslyages hatte eine Tochter Mandane, die nach
der ersten Deklination ging.

Die Ehier sind vorne lang.
lAuf der Hochzeit eines früheren Schülers Sack:)

Hören Se, Sack, ich höre, Se haben stch schon als
Schüler verlobt; das machen Se mer inch wieder!

Einst halte W. seinen Unterricht in einem großen
Saal, in dem es schwer war, die Klasse völlig zu über.
setM. Da entfuhr ihm denn einmal: „Mein Gott, Sie
schlafen ja alle; wecke doch jeder seinen Nachbar!"

Lolal- und PlMllzial-Mchrichttll.
Die Knustausstellung im Kasiuoucrcine.

(Fortsetzung.)

Um sich mit K a s p a r , des gnt befreunden zu
können, muß man seine besten Sachen gesehen haben. Er
ist ein Romantiker der Farbe, seine Stimmungen sind
oft von einer göttlichen Nuhe und großer Schönheit. Man
wird auch bei Betrachtung sciues „Herbstabends am
See" M ' . 49) finden, daß die Stimmung wunderschön
ist und das Bi ld hohe Qualitäten besitzt. Der „Idylle
am See" kann man nicht das gleiche Lob singen; einige
unvermittelte, kalte Töne stören die Gesamlstimmnng.

Über D a r n a u t s Landschaften noch Worte ver.
lieren, ist eigentlich ganz überflüssig, denn bei ihm ist
Wahrheit, flotte Vehandlnng, malerische Wirkung nnd
Schönheit des Motivs ganz selbstverständlich. Auch hier
ist Nr. 51 „Abendrot" schon durch das Motiv und die
Beleuchtung sehr interessant und durch die Größe wir«
kungsvoll, während die Gouache „Aus einem mährischen
Dorfe" ein Kabinettslückchen von feiner Farbe, ruhiger
Stimmung, solidenl Stndinm und der prächtigsten Bild-
Wirkung darstellt.

Die aquarellierte Zeichuung „Pferde in der
Schwemme" (Nr. 52) ist durch seine eigentümliche Tech-
nik eines der interessantesten Werke der Ausstellung; es
ist in keinen, der berüchtigten modernen „ Ismen" unter»
zubringen und doch durch und dnrch originell in der
Vehandlnng. Seho» das Format ist für ein Aqnarell sehr
groß, dazn kommt die Nberzeichnung mit starken Vlei°
stiftstrichen auf die Farbe daraus; jeder Farbfleck, jeder
weiße Wasserspritzer, jedes höchste Licht ist mit den be»
stimmlesten Kontnren abgegrenzt nnd die Farbflecken des
Wasfers mit Parallellinien nach Art der Meeresnfer
auf den Karten behandelt. Die Wirkung ist in zeich,
nerischer Beziehung ladellos, ein Beweis der subtilsten
Beobachtung, die Farbe sehr gut, wcnn auch nicht glän-
zend, im ganzen eine äußerst originelle und solide Arbeit.

Ein entzückendes Werk ist das Dlporträt der Miß
D. Thompson <Nr. «4) von K r a u ß W. V. Die äußerst
schicke Gestalt ist ungemein natürlich und graziös in
Miene und Haltnng, die geschmackvolle Kleidung breit
und flott behandelt, der rassige l'KoPf fein gezeichnet
und modelliert, die Farbengebung ungemein diskret und
nobel. I n der „Vretonifchen Taufe" find interessante
Veleuehtungseffekte dargestellt,- der Kampf des lalten
Tageslichtes mit dem warmen Kerzenlicht ist sicher und
glaubwürdig gebracht, die Gruppierung in bezng aus
Lichtwirkung sehr geschickt gemacht, die Zeichnung nnd
Malweise großzügig.

I m „Sommertag" l.Nr. 67) von K a r l i n s k y sehen
wir eine weite, sonnige Landschaft im Sommer zur
Erntezeit, mit weiter verblauender Ferne nnd als solche
sehr gut in Stimmung und Farbe. Der i» der Fläche
weitaus dominierende Himmel ist trotz seiner sonstigen
Güte fast zu wenig interessant, um der Landschaft in Ton
uud Farbe so gleichwertig zu sein, wie man das oft bei
holländischen Landschaften sieht. „Erster Schulgang"
lNr. 90) desselben Meisters ist ein sympathisches Genre-
bi lochen.

Viel Interesse wird Oswald G r i l l mit seinen
vier Temperabilder» >Nr. 68, 70, 71 nnd 74) erregeil;
da ist nicht nnr die Schönheit der Motive, sondern noch
viel mehr die technische Art der Darstellung entzückend.
Feine und gute Malerei verbindet stch mit äußerst ge-
nauer nnd sorgfältiger Zeichnung, indem sämtliche Kon.
luren mit schlvarzer Kreide, gut empsuuden, auf die
Farfe daraufgezeichnet find. Die Wirkung ist im höchsten
Grade vornehm, die Genauigkeit der Zeichnung im Laub
der Bäume, Sträucher, der Blumen nnd des Astwerks
von einer Genauigkeit, daß man fast von photographischer
Treue reden könnte. Die Lust- uud die zeichnerische Per-
spektive sind von einer außerordentlichen Genauigkeit
und Treue. Den Preis verdient in dieser Nichtnng
Nr. 74. Man betrachte die Perspektive der Allee, die
über die Unebenheiten des Bodens hingclagerten Schlag,
schalten, der Bäume und das Prächtig gezeichnete Ast-
werk. Wie interessant ist das Spiel des Sonnenlichtes
in Nr. 71, das Vlnmengewimmel in Nr. 68.

Zum Vergleiche herausfordernd hängen zwischen
Nr. 74 und Nr. 71 C h a r l e m o n t s „Obstbäume",
ersichtlich eine direkte Studie nach der Natnr, rein und
malerisch behandelt und vorzüglich gemacht. I n Nr. 82
zeigt derselbe Maler, was Kunst und Geschmack aus
dem einfachsten und scheinbar uninteressantesten Motiv
machen kann. Es ist koloristisch ein ungemein feines Bild,
voll herrlicher Stimmung. Nr. 87 „Herbstmurgen" ist
an Dust und Feinheit unübertrefflich. Die lichten halb-
durchsichtigen Nebel verschwindeil langsam vor der höhe^
steigenden Sonne, die im abgefallenen und verfärbten
Laub der Bäume prächtige Farbenwirkuugen erzeugt.
Es liegt Poesie und elegische Stimmung in dem Bilde.

Die „Kanzel in der St. Wolfgangskirche" ist malerisch
kein leichtes Problem; der Wust von überladenen ba-
rucken Formen, das Spiel des Lichtes von mehreren
Seiten, die vielen Glanzlichter und Neflexc wirken leicht

uuruhig. Hier ist alles gut zusammengehalten und zur
ruhigen Wirkung gefaßt.

S ch ll st e r „Auf der Schloßterrasse" (Nr. 79) hebt
die Figur und aus der Figur wieder das reizende Köpf»
chen gut hervor, das dadurch zur Hauptsache wird. Die
Farben sind vornehm gedämpft uud unaufdringlich, die
Wirkung intim.

Ein Bild von ganz bedeutenden Qualitäten ist
K a u f m a n n s „Vorfrühling" l I r . 85). Wer würde in
der Natur von einem scheinbar so nichtssagenden Motiv
vermuten, daß mau daraus ein Bild vou solch vor»
nehmer Stimmung und solch interessantem Gesamteiu-
druck inachen könnte. Hier dokumentiert es sich so recht
deutlich, daß in der Kunst die persönliche Note des
Künstlers, die Interpretation und Auffassung der Natur,
die Hauptsache, das eigentlich Interessante am Werke
ist. Auch in den „Alten Häusern" lNr. 89) kommt die
Auffassuug uud die daraus folgende Darstellung durch
deu Künstler zu durchschlagender Wirkung. Wie male»
risch gesehen ist das Ganze, wie interessant die Wasser»
spiegelung und Farbengebung!

Baschny zeigt in Nr. 86 „Nnhender Akt" die
wunderschöllen Linien eines gutgebauten weiblichen Kör»
pers, die im Zusammenhange mit der Modellierung
im liier und immer die schwersten, aber auch die inter»
essantesten Probleme der Kunst waren und bleibeil wer-
den. Die Stellung ist in bezug auf ^iniensührung ge»
schickt gewählt, die Modellierung tadellos.

Den beiden Bildern von Franz K o ch (Nr. 96 und
97) müßte man fast ein eigenes Kapitel widmen. Die
einfachen, groß gesehenen Motive sind mit dem feinsten
malerischen Empfinden alisgesucht und begrenzt; jedes
Mehr, jedes Welliger würde die Nildwirkung beein-
trächtigen. Die Farbengebung ist ruhig uud uobel, der
Himmel vollkommen gleichwertig den übrigen Objekten,
was die prächtige, volltönende Vildwirlung erklärt. Die
Malerei ist breit und einfach, form» nnd farbensicher,
die Wirlnng direkt monumental. Auch auf große Ent»
fernung, wo nur noch die großen Farbflecken zur Gel»
tung kommen, ist der Eindruck eiu großer.

' „ I m Hafen von Neapel" lNr. 98) von Karl
B o e h m e ist der reinste Gegenpol. Feinst studierte
Wa'sser. und Luftspiegelungen, schönes, interessantes
Motiv, prächtige Vildwirtung. Verlangt genauere Be-
trachlung, ni» alle Qualitäten zu ossenbaren.

Die Entwickelung des deutsche» Biihuenwcsens
in Laibach.

ssulturbilder von P. ». Radics.
( M e Nechie ,.r!>shlllte!<,)

l Fortsetzung.)
D i e W i e d e r a u s n a h m e deutscher V o r -

st e l l u n g e n.

Nach dem Abzüge der Franzosen aus Krain und
dem Einzüge des österreichischen Zivil- und Militär»
gouverneurs FZM. Freiherrn von Lattermann in Lai-
bach, 13. Oktober 1813, wenige Tage vor der ewig
denkwürdigen Sehlacht bei Leipzig, konnte unter dem
österreichischeil Adler das hiesige ständische Schauspiel-
haus seine Tore wieder der deutschen Muse auftun. Als
Direktor der Saison 1813/1814 erscheint der in der
Theaterwelt bestbekannle Unternehmer Lavier Deutsch,
der sich von einer vorzüglichen Truppe umgeben sah,
in welcher sich in erster Linie der treffliche Darsteller
und zugleich Theaterdichter Schildbach nnd dessen Töch»
ter als neuengagierte Mitglieder vom k. k. priv. Theater
an der Wien aus der Residenz her genommen, sowie der
Sänger, Schauspieler nud Kompositenr Michael Fackler
als erste Kräfte befanden. Als Kapellmeister hatte
Deutsch den tüchtigen Musiker Wenzel Müller für unsere
Nühne zu gewinne,, gewnßt, den so beliebten „Wiener
Zauberpossen-Komponisteil", der mit Reiehardt Schenk,
dem Meister der niedlichen, auch hier ausgeführten
Oper „Der Dorfbarbier", und Martin zu den Zeit-
genoffen Mozarts zählte nnd damals in Wien und in
Deutschland eine Rolle spielte. Nachdem Sonntag den
28. November 1813 im Laibacher Schall spiel ha use Lud»
wig Hiepc, Mitglied des ständischen Theaters in Graz,
ein großes Tellamalorinm in drei Abteilnngen gegeben,
fand die Eröffnungsvorstellung der Gesellschaft Deutsch
am l9. Dezember 18 l 3 mit einem Festabende statt, wo»
bei dc,5 „patriotische Volkslied" Frohlocken und Wappen-
grüß des Österreichischen Adlers,"" Musik vom Kapell-
meisler Wenzel Müller, mil rauschendem Beifalle ab-
gesungeil wnrde; es beginnt mit den Worten!

Frohlocke nun, Österreich!
Es schwindet die Nacht

Der Träne der Völker,
Dein Adler erwacht!

"' Das neun Strophen enthaltende, ans die krie-
gerisehen Vorgänge nnd die Befreiung der Völker vom
Iuchc des Franzmanns gerichtete Volkslied ver«
danke ich der freundlichen Überlassung des Besitzers von
Schloß Purgstall in Oberkrain, Herri, Artur Varun
Wulkeusperg. Ich habe es vollinhaltlich in der „La,-
bacher Zeitung" vom 12. November 19li) ^um Ab-
drucke gebracht. Aum. d. Verfassers.
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Mi t ernstem Besinnen .
Erhebt er das Schwert,

Zu rächen nun Deutschlands
Beleidigten Werth.

Das Lied schließt mit der Apostrophe an Kaiser
Franz^

Frohlocke nun, Österreich!
Doch, wende den Vlict

Zu jel'.em dort oben, !
Nur er wirkt dein Glück!

frohlocke nun, Österreich,
Und rufe ihm zu

Heil Franzcn! er gibt un5
Die Palme der Ruh!

Zwei Monate nachher bot das Geburtsfest des
wiedergewonnenen Landesvalers, des gütigen Kaisers
Franz, den Anlaß zu neuerlicher patriotischer Kund-
gebung im ständischen Theater. Am Tage nach des
Kaisers Geburtstag (12. Februar) fand Sonntag den
13. Februar 1814 in dem „auf das Schönste mit Wachs
erleuchteten" Theater die Festvorstellung statt, die in
einem vi?m Direktor Deutsch gesprochenen passenden
Prologe bestand uud „mit der Absingung der Volks»
Hymne" des allbekannten und beliebten Volksliedes von
Haschka „Gott erhalte Franz den Kaiser" abschloß- zum
Prologe „war eine eigene Dekoration angefertigt wor-
den." (Fortsetzung ^ ^ ^

— lDic Atiion für die Staatsbeamten.) Gesteru mit»
tags trat eine Konferenz der Parteiobmänner, sowie der
Obmänner und Referenten der Slaalsaugestelllen»Aus°
schüsse unter dem Vorsitze des Ministerpräsidenten zusam-
inen. Seine Exzellenz der Ministerpräsident entwickelte
sein Programm für die Regelung der Vcamtenfrage. Die
definitive Aktion umfaßt zunächst die Vorlage der Dienst.
Pragmatik unter Berücksichtigung der Ergebnisse der Be»
ratungcn des Ausschusses in der früheren Session ulw
die Regelung der Bezüge der Eisenbahner und Staats»
bahnarbeiter im Verordnungswege. Auch hicbei wird sich
die Negierung das wertvolle Material der Ausschuß,
beratungcn zu eigen machen. Die provisorische Altion
bestünde in einer einmaligen Zulage unmittelbar nach
1. Jänner 1912 für die Staatsbeamten. Da das für die
letztgenannte Aktion notwendige Gesetzeswerk frühestens
in der erste» Hälfte des Jahres 1912 fertig werden
könne, müßte eine einmalige Zulage als Ersatz für die,
erste Hälfte 1912 daher in der Hälfte jenes Betrages
bemessen werden, welcher bei einer definitiven Rege»
lung für die einzelnen Kategorien in Aussicht genom»
inen wnrde. Die Bedeckung hiefür liege in den Mssen>
beständen. Der Ministerpräsident hofft, die Beamten
werden angesichts der Unmöglichkeit der definitiven Re°
gelung bis l. Jänner 1912, sowie angesichts des bin-
denden Versprechens der Regiernng erkennen, daß die
Regierung an die tatsächliche Erfüllung der Wünsche
der Beamtenschaft schreitet und gegenwärtig tut, was in
ihrer Macht steht.

— lDic Vischofstoilfcrcnzen und die Feiertage.) Die
„Reichspost" erfährt von informierter Seite: I n der
Beurteilung der Feiertagsfrage machen sich — und dies
gesckfah anch auf den diejährigen Bischofskonferen^cn —
zwei Anschauungen geltend, die eine für die Veibehal-
tnng der bisherigen Feierlage, die andere für die llber»
nähme des päpstlichen Dekretes in die österreichische
Praxis. I n einem Punkte treffen sich jedoch die Mci»
nungeil: Einmütig ist der österreichische Episkopat in
dem Wunsche nach Erhalluug des Fronleichnamsfestes
an dem bisherigen Tage. Für die Verringerung der
Feiertage im Sinne des päpstlichen Mutu pruprio sind
die Bischöse jener Diözesen, die durch ihre Nachbarschaft
mit Ital ien ähnliche kirchliche Verhältnisse haben wie
dieses, doch der ganze übrige Episkopat, also die große
Mehrheit, ist sür die Beibehaltung der bisherigen Feier»
tage. Die Entscheidung steht nun beim Apostolischen
Stuhl. Jedenfalls bleibt der Fronleichnamstag.

— sNcim l. t. Verwaltungsgerichtöhofe) findeil in
der nächsten Woche Verhandlungeil statt: am 21. Novem»
ber: Vinlo Majdi5 in Krainbnrg wider das Ackerbau»
Ministerium nnd under den mitbelangten Thomas Pav^»
lar in Krainburg wegeil eines Wasserrechtsstreiles,' am
22. November: Dr. Vladislav Pegan in Laibach wider
die Landesregierung für Kram wegen Gemeindewahlen.

— <Vom Staatsbahndienste.) Wie das „Triester
Tagblatt" meldet, wurde der Inspektor Iu l ins O h m -
1 ä n n s ch o w s k y Riller v. W i s s e h r a d mit 30. d.
in dcn dauernden Ruhestand versetzt.

— lVom Voltsschuldienste.j Der k. k. Bezirksschul»
rat in Goltschee hat all Stelle des erkrankten Lehrers
Heinrich von T u r z a n s k i den absolvierten Lehramts»
landidalen Josef W e b e r zum Supplenten an der
Volksschule in Unterskrill bestellt.

— lKollaudicrung eines neuen Schulhanjes.) ^ber
Ansuchen des k. k. Bezirksschulrates Laibach Umgebung
findet am 21. d. M. um 9 Uhr vormittags die Kos.
laudierung des ncuerbauten Schulgebäudes' in Blatna
Vrezovica unter Intervention rineZStaatsbantechnikers
der f. f. Landesregierung an Ort und Stelle statt.

— lFcrnsprechvcrtehr.) Es wird der neue Sprech»
verkehr zwischen Heidcnreichslcin, über Wien einerseits,
Triesi, Ablnzia und L a i b a c h anderseits zugelassen.
Die Sprechgebühr beträgt in den Relationen mit Trieft
und Abba^ia je 3 X uud iu der Relation mit Laibach
2 X für ein gewöhnliches Dreiminulcngespräch. Das
Dreifache sür dringende Gespräche.

— Evangelische Kirche.) Morgen um 10 Uhr vor°
mittags gelangt zur Ausführung: 1.) „Kommt her zu
nir!" Opus '18, von Ed. Glitsch für Tenorsolo. 2.)
,Vater nnser" von E. Krebs für Tenorsolo. (Tenor
Herr Franz E h a r l y , Mitglied des Kaiser Franz
Joseph.Inbilänmsthealers.)

— W n Familienabend) in Form eines Musik-
ibendes wird morgen vom Mnsikvereine „Ljubljana"
lm großen Saale des Hotels „Union" veranstaltet wer-
)rn.^ Hieran wirken Herr L. V a j d e , das vollständige
Orchester der Slov. Philharmonie unter Leltung des
Herrn V. T a l i ch sowie der Herren- nnd der Damen-
Hor der „Ljubljana" mil. Programm: 1.) Liszt-
Schubert: Reilcrmarsch, Orchester. 2. n) Dvorak:
„Skronma"; d) Lajovic: Lied, Damenchor mit Klavier-
uegleitung. 3.) Smetana: Ouvertüre zur „Verkauften
Nraut", Orchester. 4.u) Dufset: Sonanne, d) Schumann:
Träumerei, «) Vach-Gounod: Ave Maria, <l) Mendels»
söhn: Duetto, ausgeführt von den Herren L. V a j d e
nnd Lovro H a f n e r . 5.«) Ma5ek: „Pr i zibeli", l>)
Ipavee: „Narodna", Männerchor. 6.) Strauß: Rosen^
lavalier-Walzer, Orchester. 7. n) Händel: Largo, b) Eho°
oin: „Valäek", Klaviolinvortrag des 5 )̂errn Ludwig
N a j d e . 8. ll) Paderewski: Wanderlied, b)) Rubinstein:
Toreador et Andalouse, Orchester. 9.) Wolf.Fcrrari:
Ouvertüre zu „Sufailnens Geheimnis", 10.) Smetana:
„Skocma", böhl»i>cher Volkstailz, Orchester. — Hierauf
sreie Unterhaltung. Eintrittsgebühr 80 Ii. Anfang um
3 Uhr. Die Veranstaltung findet bei gedeckten Tischen
^att. — Hiezu erhaltcii wir noch folgende Zuschrift:
Au der morgigen Vorstellung wird auch der bereite
außerhalb Österreichs in Fachkreisen bcstbekannte Er»
sinder auf instrumental.technischem Gebiete, Herr Lud»
liiig B a j d e , mit seiner jüngst konstruieren Klavioline
lniUvirkeil. Es ist dies ein Instrument, das den natür-
lichen Ton einer Geige, Viola, eines Violoncello nsw.
hat, je nachdem dieses oder jenes dieser Instrumente im
Gestell eingelegt ist. Es ist nnr mit einer Saite ans.
gestattet, wird mit einem Roßhaarbogen gestrichen und
schließt selbst Doppelgriffe nicht aus. Dem Tunumfange
nach überbietet es die Violine nach unten, die Viola oder
das Violoncello nach oben. Daß dieses leicht Übertrag«
bare Instrument einen gewaltigen Schritt nach vor-
uärts, bezw. dem Hochadcl in der Musik, der Kammer»
musik. näher bedeutet, wird jedermann einleuchten, der
das Instrument gehört haben wird.

— Mahmusit.) Programm für morgen um halb
12 Uhr vormittags (Stcrnallee): 1.) Scharoch:
„Lympsjord", Marsch. 2.) I . Strauß: Ouvertüre zur
Oper „Indigo und die vierzig Räuber". 3.) Godcfrey:
„Mabel-Wal'zer." 4.) Wagner: Tonbilder aus der Oper
„Walküre". 5.) Christoph': „Tivoli-Pulka". 6.) Komzal:
„Wiener Volksmnsik", Potpourri.

— jVon der Laibachcr Erdbebenwarte.) Vorgestern
nachts um 10 Uhr 26 Minuten 58 Sekunden Beginn
einer anßerordcntlich starken Nahbcbenaufzcichnnng.
Einsatz der zweiten Vorläufer um 10 Uhr 28 Minuten
4 Sekunden. Dir Marilimlbcwegung nm ll) Uhr 29
Minuten 5 Setundcn zeigte ans dem hundertfach vev
größerndcn Apparat einen Ansschlcig von 150 Mill i»
meiern. Ende der Aufzeichnung gegen'1<> Uhr 2<> Minn»
^,„ — Die wirkliche Nodenbewegnng betrug in Laibnch
1V^ Millimeter. Die Herdentfernung wurde »lit 60<»
Kilometer benchnet. Auf d.n mehr als hundertfach ver.
größernden Instrumenten wurden leine vollständigen
V^benbildcr cih<ilten, da die Schreibhcbel infolge der
großen Vodenbewegung außer Dienst gestellt wurden.
Äüf unfercr Warte konnte schon bei flüchtiger Prüfung
de3 Vebenbildes gesagt »verden, daß das Beben diesmal
aus einein naheii Herde entsprungen ist. Die noch im
Laufe des Vormittags eingelaufenen Depeschen bestätig,
teil unsere Vermutung, denn die Angaben der reichs-
deutschen Stationen, insbesondere von Iugcnheim.
Darmstadt, dcutetcu auf einen nahen Herd, auf eine
önliche Erschütterung in Mittel- uud Süddeutschland.
Den wenigen Nachrichten zufolge, die uns bis zur
Stunde zugekommen find, wurde das Erdbeben in meh.
reren Orten Mittel- und Süddeutschlauds und in der
Schweiz heftig verspürt. Doch wurde es auch in Wien,
Linz, Salzburg und Iunsbruck uxihrgenommcn. Diejc
Umstände weisen auf ein ausgedehntes Schütlergebiet
hin. Auch in Laibach wurde das Beben von einzelnen
Personen empfunden, und wir ersuchen, über diesbezüg»
liche Wahrnehmnngen, Schenkungen in höher geleg'e»
nen Stockwerken, auffallendes Knistern des Gebälks usw.,
uns gefälligst Nachricht zukommen zu lasse». N.

— iSanitätö-Wochenbericht.) I n der Zeit vom
5. bis 11. d. M. kanien in Laibach 14 Kinder zur Welt
(18,20 pro Mille), darunter 3 Totgeburten; dagegen
starben 14 Personen (18,20 pro Mille). Von den'Vcr-
slorbenen lvaren 4 einheimische Personen- die Sterb»
lichkeit der Einheimischen betrug sonnt 5,20 pro Mille.
Es starben an Kiudbetlfieber 1, an Tuberkulose 3 (alle
ortsfremd), infolge Unfalles 1, an verschiedenen Krank°
heiten 9 Personen. Unter den Verstorbenen befanden
sich 111 Ortsfremde (14,00 ^ ) nnd 11 Personen aus An»
stalten (12,72 ^ ) . Infektionskrankheiten wurden gemel-
det: Kindbcttfieber 2, Masern ll), Varizellen 1, Schar«
lach 2, Typhus 6 (von diefcn 4 vom Lande ins Landes-
spilal überführt), Ruhr 1, Trachom 1.

* l I u r Volksbewegung in Krain.) I m politische»
Bezirke Lo i t sch (40.383 Einwohner) fandeil im dritten
Ouartalc l. I . 52 Trauungen statt. Die Zahl der Ge.
borenen belief sich auf 481, die der Verstorbenen anj
287, daruuter 166 Kinder im Alter von der Gebur,
bis zu 5 Jahren. Ein Aller von 50 bis zu 70 Jahren
errelchteu 30, vou über 70 Jahren 37 Personen. A„
Tuberkulose starben 35, cm Luiigenentzündniig 7, a,'

Diphlheritis 5, an Masern 8, aon Scharlach 14, an
Typhus 1, an Brechdurchfall 53 und durch zufällige
tödliche Beschädigung 5 Personen; alle übrigen an son»
stigen verschiedenen Krankheiten. Ein Selbstmord, Mord
oder Totschlag ereignete sich »licht. —,-.

^ lDie große Glocke in St. Mart in bei Alain»
bürg zersprungen.) Am 11. d. M. erhielt die große Glocke
in St. Mart in beim Vespcrläutcn einen Sprung, der
darauf zurückzuführen sein dürfte, daß vor zwei Jahren
beim Auswechseln des Schwengels ein nener bestellt
wurde, der für die Glocke zu gewichtig war. Die Glocke
war die vicrtgrößte im Delanatssvrcngel Krainburg,- sie
wog 40 Zentner 92 Pfund und halte am unteren Rande
einen Durchmesser von 159 Zentimetern. Sie war im
Jahre 1885 in der Fabrik Hilzcr in Wiener-Neustadt
gegossen worden. Gestern wurde die Glucke hcrabgeholt,
um enlwedcr in Laibach oder in Wicner.Neustad't um-
gegossen zu werden. —^.

" Mißhandlung der Gattin.) Gestern abends wurde
ein Wachmann i» die Wohnung eines Arbeiters in der
Zimmercrgasse gerufen, wo der betrunkene Arbeiter
seine Gattin arg mißhandelte. Da der Unhold, mit
einem Sessel bewaffnet, nenerlich gegen seine Gattin
losging, wurde er vom Wachmanne abgeführt.

— Mne schwierige Verhaftung.) Der gerichts-
bekannte uud schon oft abgestrafte'Polizeiaufsichtling
Franz Frizkuvec aus Groß.Maunsburg wurde kürzlicl)
von eincm Gendarmen wegen eigenmächtiger Verlafsung
seiner Wohnung anläßlich eines Markttages und wegen
gefährlicher Drohung beanständet. Hicbei benahm sich
Fri3kovec so widersetzlich, daß sich der Gendarm ver-
anlaßt sah, ihm die Arretierung anzukündigen. Mittler-
weile erschien anch der Vater des Polizeianssichllings,
mengte sich sofort ein und protestierte gegen die Vcr«
Häftling und Abführung seines Sohnes. Nachdem Fri5»
lovec sen. von seinem Vorhaben trotz aller Mahnungen
nicht abstand und sich immer mehr an den Gendarmen
herandrängte, wurde auch er sür verhaftet erklärt. Die
Verhafteten zeigten sich widerspenstig und mußteu ge»
fesselt werdeu. Während der Eskorte spielten sie dem
Gendarmen verschiedene Pussen, sie wollten nicht weiter
gehen, setzten sich auf der Straße nieder, beschimpften
den Gendarmen, verlangten einen Wagen und dergl. Als
ihnen aber cin Wagen beigestellt wurde, wollten sie ihn
nicht besteigen nnd mußten mit Hilfe anderer Personen
in den Wagen gehoben werden, worauf dann deren Ein»
liefcrung erfolgte.

— Mne 5tirchendicbin gefaßt.) Am 3. d. M. stahl
die aus Lichtenwald nach Savenstein gekommene Maria
Novak in der dortige!« Kirche zwei Blnmenvasen und die
Spitzen, mit denen das Altartuch gesäumt luar. Sie
wurde von der Gendarmerie in Radna verhaftet. Weitere
Nachforschungen ergaben, daß sie auch eiucr Gastwirtin
mehrere Wäschestücke und einem Vauernburschen die
Taschenuhr samt Kette sowie ein Geldtäschchen mit etwa
5 !< Inhalt gestohlen halle.

(Zehn Tchafo gestohlen.) I n der Nacht auf den
29. v. M. wnrden dem Grundbesitzer Josef PerlMc
in Famlje, Gerichlsbezirk Cenusetsch, aus versperrtem
Stalle zehn Schafe iui W?rte von 300 l l gestohlen. Diese
Schafe wnrden lagsdaranf in Marl'ov^ina, Gerichts-
bezirk dastelnuovo, angehalten. Von den Dieben fehlt
lede Spnr. ' '

" lDicbstahl im Grul,crkanal.j Beim Ban des Weh-
res liu^Gvu^rlanal wurden der Bauunternehmuna aub
enn'M -̂a>ie b0 Kilogramm 8'/. Zentimeter lange elferne
Nieten gestohlen.

— <Tchwänlme gestohlen.> Am vergangenen Diens-
lag abends wnrden dem Besitzer Matthäus Pestotnik
ans Podzid, Gemeinde Trojana, während er in einem
Gasthanse in Kraxen weilte, von einem vor dem Gast.
Hanse gestandenen Frachtwagen l4 Kilogramm getrock»
nele Schwämme im Wrrle von 91 1< gestohlen.

" (Dielistähle.) Unlängst wnrde einem Holzschneider
aus einer Holzlege in der Slom^ekgasse eine Holz»
schneidemaschine gestohlen. Ei nein Erdarbeiter wurde in
einem Einkehrgaslhause in der Bahnhosgasse ein Bündel
mit Kleidnngs- und Wäschestücken entwendet.

— M n roher Vrnder.) Der ledige Arbeiter Johann
Cajhen in Sneberje kam diesertage angeheitert nach
Hause, schlug ohne Anlaß Lärm und ließ sich mit einer
dortigen Inwohnerin in einen Wortwechsel ein. Hier»
auf kam defsen 17jähriger Vrnder Franz Cajhen und
wollte auf seinen exzedierenden Vrnder beruhigend ein»
wirken. Darüber erbost, ergriff Johann Eajhen eine Erd.
haue und versetzte damit seiuem Bruder einen Schlag
über den Kopf. Die Verletzung des Franz Eajhen ist
glücklicherweise nur leicht, da er den Schlag mit der
Hand parierte.

— l I i n tödlicher Unfall in der Grnbe.) Am 14. d.
wurde der 22 Jahre alte Bergarbeiter Michael Peter»
lin während der Arbeit in der Kohlengrube zu Sagor
von einer größeren Kohlenschichte zn Boden gestoßen.
Peterlin erlilt mehrfache Beinbrüche und schwere innere
Verletzungen. Er wurde ins dortige Wcrlsspital gebracht,
wo er seinen Verletzungen erlag.

— M n diebischer Spitalsportier.) Seil einiger
Zeit wurden im Spilale der Barmherzigen Brüder in
Kandia Abgänge an Wäsche, Bettdecken, Leintüchern, Eß.
waren und anderen Sachen konstatiert, ohne daß sich die
Cpilalsverwallnng deren Verschwinden erklären konnte.
Da die Diebstähle trotz der verschärften Kontrolle nicht
aushörten, lenkte sich der Verdacht der Täterschaft auf
den seit 1907 im Spitale als Portier angestellten Josef
Pctelinc, der bekanntermaßen mit der fünfzigjährigen
ledigen Inwohnerin Anna Johan und deren Tochter
Maria aus Brod ,n intimem Verhältnisse stand. Die
Gendarmerie brachte in Erfahrung, daß die zwei
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Frauenspersonen mn 11. d. M . übersiedelt waren und
hiebei ausfallend viel Wäsche, darunter ganze Ballen
Leintücher transportiert hatten. Die in der Wohnung der
Krauen vorgenommene Durchsuchung ergab ein über»
raschcndes Resultat. Es wurden 22 Leintücher, 5 Bett-
decken, dann Handtücher, Leinwandstücke, Gctreidesäcke,
Strohsäcke, Ordenskleidstuff, Eßzenge, nämlich viele
Löffeln, Gabeln und Messer, schließlich ein gröheres
Quantum verschiedener Eßwarcn vorgefunden. Die vor«
gesnndenen Sachen wurden von der Spitalsverwaltung
als ihr Eigentum erkannt. Die beiden Iohan gestanden,
alle Objekte im Lause der letzten zwei Jahre von Pe-
telinc zur Aufbewahrung erhalten zu haben; sie hätten
jedoch nicht gewußt, daß sie von Diebstählen herrührten.
Pctclinc, der die Diebstähle zugab, wurde iu Ha^t ge-
nommen. II.

— lübermähige Züchtigung) ließ sich eine Besitzerin
in Maschel bei Ts'chermoschnitz zuschulden lommen. Als
sie am 12. d. M . aus ihren, bei Semiö gelegenen Wein.
garten ziemlich gut aufgelegt nach Hause kam und sah,
daß ihre Magd Maria Poreber nicht allen ihren Ob»
licgenheiten nachgekommen war sowie die wohlverdiente
Strafpredigt nicht einmal rnhig hinnehmen wollte, geriet
sie in Zorn, versetzte der Magd etliche Kopsstücke, riß
sie bei den Haaren zn Boden und machte sie mit ihren
Fäusten und Schnhen bekannt. Der Magd gelang es
schließlich zn entfliehen. Sie liegt jetzt, um die Dienst»
geberin noch mehr cinzntnnkcn, bei einem Nachbar in
Mitterdorf.

— M u betrügerischer Agent.) Mitte September
l. I . kam znm Knnslgärtner Andreas Pavlin in Unter»
Ki«ka ein Agent, drr sich als Vertreter einer Nunleanz-
und Ialousiensabrik in Königsberg a. d. Eger vorstellte.
Er schloß mit ihm eine Bestellung auf 5 Ialonsien ab
und ließ sich eine Anzahlung von 6 X 60 1, geben. Auf
dein Gegenscheine unterschrieb sich dieser Agent als
Vüvltin 'Pc5nik ans Sclo Nr. 13. Tie bestellte Ware
belam alxr Pavlin nie zn Gesicht. Das Nachfrage»
schreiben bei der betreffenden Firma wuroc dahin !>e»
antwortet, daß eine folche Bestellung dort nicht ein-
gelangt sei; anch das an Peöuik gerichtete Schreiben
kam als unbestellbar zurück. Der angebliche Mar t in
Pe5nik ist 40 bis 45 Jahre alt, groß, stark, hat blonde
Haare und einen solchen Schnnrrbart; er soll vor mch.
reren Jahren bei der Firma Tönnies in Laibach an-
gestellt gewesen sein.

— D i n kinschleicher festgenommen.) Der jetzt bei
einem Vater Mar t in Kulenc in Neudegg weilende Pro-
essor Franz Kolenc ging am 4. d. M . in die Dach.
tube etwas holen und war nicht wenig erstaunt, als

er im Zimmer einen wildfremden Mann antraf, d^r
gerade den Inhalt einer Kleidertruhe durchstöberte. Der
Besucher bat ihn, ohne aus der Fassung zn loin,
men, sofort um eine milde Gabe. Der Professor hielt
ihn fest und schickte nach der Gendarmerie, damit auch
diese ettvas zu den milden Gaben beisteuere. Der Un»
bekannte cmpsing die Gendarmerie mit einer Seelenruhe
wie einer, der weiß, daß er Versorgung für den Winter
gefunden l)at. Doch gab er sich für einen Dänen ans
und wies anch dänische Dokumente vor. Bei der Einver.
nähme entpuppte sich der Einschleicher als der schon wie>
derholl wegen Diebstahles abgestrafte und auch in der
Laibacher Zwangsarbeilsansta'lt wiederholt deteniert ge>
wesene Anton Tnrk ans Kroatien. Er wurde dem Ge»
richte eingeliefert.

- ^Verhaftung eines Vinschleichers.) Der beschäf-
lignnqslose Gervergehilse Rudolf ^ebe^ aus Siebenbür-
gen bettelte gestern' in Unler.6i,^la von Hans zn Haus
und kam dei' dieser Gelegenheit anch ins Gasthaus des
Johann Koncilija. Da zur selben Zeit von den Hans»
lauten gerade niemand anwesend »var, schlich sich Kcbc«
in die Speisekammer, offenbar in der Abficht, dort einen
Diebstahl auszuführen. I n diesem Momente erschien
aber die Gastwirtin, die den nngeladenen Gast aus der
Speisekammei jagte. Er wurde arretiert und dem Ve>
zirksgerichte eingeliefert.

^ Wne flüchtige Diebin.) Einer an der Vleiweis»
flraße wohnhaften ^abrilsarbeiterin wnrden zahlreiche
Leib- nnd Veltwäschestücke, ferner Taschentücher nnd
Herrenwäsche nebst einigen Büchern durch eine 17jäh-
rige Magd in Untertrain gestohlen. Die Diebin ist
ein Geldbetrag mit 16 X und 47 X.

— ^Verhaftung eines steckbrieflich Verfolgten.) Der
steckbrieflich verfolgte Arbeiter Mart in Jereb aus Tre-
belno, Bezirk Lit lai, der eines im Juni d. I . iu Brcg
bei Frauzdurf verübten verbrecherischen Esfcltendiev>
stahles dringend verdächtig ist, wnrde diesertage in
St. Galleu in Kärnten verhaftet nnd dem dortigen Ge»
richte eingeliefert.

— lGefnndcn.) ^ - ungefähr einem Jahre wurde
m der Bahnstation St. Peter am Karste iu einem
Wagenabtcil zweiter Klasse eine goldene Brosche mit
vier blauen Steinen und vier Brillanten sowie ein
goldener Fingerring mit einem Smaragd uud zwei B r i l .
'lanten gefunden. Der Vcrlustträger hat sich beim k. k.
Bezirksgerichte in Adelsberg zu melden.

* Des«nden.) Auf der Südbahn: drei Regen-
schirme nebst eiuem Fnttcral, ein Hcrreurock, ein Heiz-
kragen, ein italienisches Buch nnd ein Gebetbuch.

' * ^Verloren.) Ein Geldtäschchen mit 15 X , ein
Geldbetrag von 200 X , ein Sparlassebnch mit einer
Einlage von 45 X , om Handtäschchen mit 45 X „ud
ein Geldbetrag mit 16 l( 47 I,.

— ^Auszeichnung.) Der in weiten Kreisen belann.
ten Lackfabril Gebrüder Eiscnstädler in Wien und
Vösendors wurde die Auszeichuung verliehen, den kai»
serlichcn Adler in Schild und Siegel zu führen.

Kindern, die von Verdauungsbeschwerdcn geplagt
werden, gebe man einige Tage hindurch etwa 3 Eßlöffel
natürliches Franz Iosef»Vitter>vasser, welches selbst die
zartesten Organe in keiner Weise belästigt. Professor
von Gerhardt, Berl in, erklärt, das „Franz Josef".
Wafser in seiner Klinik vielfach nnd stets mit sicherem
nnd genügendem Erfolg angewendet zu haben.

Die erste Auflage des Winterkataloges d^r Firma
Teppichhans-Möbelhaus S. Schein, k. ü. k. Hof» und
Kammcrlieserant Wien I., Vanernmarkt 10 bis 14, war
so rasch vergriffen, daß eine Nenanflagc notwendig
wurde. Wer sich mit diefem praktischen Wegweiser ans
dem Gebiete der Innendekoration noch nicht verschen
hat, versäume es nicht, denselben mit Berufung auf die-
ses Blatt von der genannten Firma gratis nnd franko
zu verlangen.

Lm ls i duugyu mi t

> D ^ W krimblWntmiil

Bnchcrncuheiten.
— s„Hcrbcrl Berliner.") Komödie in zwei Alten

von Georg H e r m a n n. Geh. 2 X 40 1», geb. 3 X
60 l>. —'Alles drängt zur Bühne. Was wundcr, daß
der Schöpfer der besten hnmoristischen Romane der letz»
ten Jahre mil einer Komödie anf den Plan t r i t t ! Und
wenn dieses Werk, das für die Bühne geschrieben ist,
bei dem bekannten Vorurteil, dem berühmte Roman»
schriststeller seitens der Thealerdirektoren ja stets begeg»
nen, nicht so bald dort eine Ställe finden sollte, seme?
PubMnms ist es doch gewiß, deun es liest sich wie ein
Roman, wie ein richtiger Roman aus derselbcu Werk»
statt, in der „Jettchen Gcbert" nnd „Kubinke" ent»
standen.

— l„Tie indische Lilie.") Von Hermann S u d e r »
ln a n ». Geh. 3 X 60 1». — Hermann Sudcrmann ge»
hört zu den anßerordentlich seltenen Dichtern, die auf
zwei Gebieten ihrer Knust gleich Bedeutendes schaffen.
Seit dem Erscheinen der „Ehre" nnd der „Heimat"
sind seines lebenden deutschen Dramatikers Werke häu»
figcr aufgeführt worden als die seinigen - aber mit der»
selben sieghaften Gewalt hat rr seit dem „Katzenstcg"
und der „Frau Surge" die Leser als Erzähler in seine»,
Bann gezwungen. Und wie er als Bühnendichter feinen
großer» Dramen Einakter von hinreißender Wirkung
zur Seite gestellt Hal, so beherrscht er neben dem Noman
die knappe, konzentrierte Form der Novelle.

Die hier besprochenen Bücher sind durch die Buch«
Handlung Jg. v. Mciumayr <K Fed. Namberg in Laibach
zu beziehen.

Telegramme
des l . k. Telenraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Vcrzichtlcistunn. eines Erzherzoges.
Wien, l7. November. Die „Wiener Abendpust" mel-

deli Wir sind in der Lage, mitzuteilen, daß Herr Erz»
h"'.zug Ferdiuand Karl vor einiger Zeit im Auslande
ohne Allerhöchste Bewilligung (ine Ehe eingegangen ist
nud daß Seine f. u. k. Apostolische Majestät sohin Hixhst«
dessen Bitte, anf den Titel und Rang eines Erzherzogs
sowie anf seine Stellung in der Armee verzichten zu
dürfen, zu genehmigen geruht halxn. Der Verzichtende
wird fortan den Namen Ferdinand Burg führen.

Der König der Hellenen in Wien.
Wien, 17. November. König Georg der Hellenen hat

heule uachmiltags im Hotel „ Imper ia l " den Minister.
Präsidenten Grafen Stürgth, den italieuifchen Botschaf-
ter Herzog von Avarna und den russischen Botschafter
von Giers empfangen.

Sitzung des Abgeordnetenhauses.
Wien, 17. November. I n fortgesetzter Debatte über

die Teuerungszulageu sprachen die Abgeordneten V a -
c e t , N o s n e r und S ch r a s f l , woranf der Dring»
lichkeilsanlrag Habermann, betreffend die Brnderladen,
anglnomme» wurde. ^ Nächste Sitzung Dienstag.

König Peter in Par is .
Paris, 17. November. König Peter empfing vor»

mittags den Minister des Nußern dc Selves nnd so-
dann den Ministerpräsidenten Caillaux. Der Minister
des Äußern gab heute Zu Ehren des Königs Peter ein
Dejeuner, an dem außer dem Präsidenten Fallwres und
dem Gefolge des Köuigs das Personal der Gesandtschaft
sowie die Spitzen der Zivil» und Militärbehörden teil»
nahmen.

Paris, l7. November. Die serbische Gesandtschaft
dementiert die Meldung, König Peter habe gestern einen
Unfall erlitten. Die Schmerzen im Knie, untcr denen
der König gestern abends litt, seien anf seinen Rheu»
matismus zurückzuführen.

Paris, 17. November. König Peter von Serbien
und Präsident Fallwres wurden nachmittags im Rat»
hause vom Polizeipräfetlen, von dem Scinepräfekten und
anderen hervorragenden politischen Persönlichleiten in
feierlicher Weise empfangen. Der König von Serbien
und Präsident Failures wnrden sowohl aus der Fahrt
ins Rathans, als anch auf der Rückfahrt von der Vevöl-
kerung alklamierl.

Erdbeben.

Konstanz, l7. November. Infolge des gestrigen Erd»
bebens sind vom Turme des Münsters große Steine,
sowie die vier Meter hohe Krenzblume auf die Straße
gefallm. Ebenfo stürzte die fünf Meter hohe Kolossal-
sigur der Germania, die auf dem Gebäude der Ober»
pofldireklion stand, aus das Straßenpslaster nnd zer>
sprang in kleine Stücke. Ein Dienstmädchen wurde aus
einem Fenster des ersten Stockwerkes herausgeschleudert
und erlitt erhebliche Verletzungen.

Stuttgart, 17. Nommbcr. I n Württemberg ist das
gestrige Erdbeben besonders stark aufgetreten. Von über,
all lansen Nachrichten ein, daß Kamine von den Dächern
fielen nnd daß an den Häusern Risse entstanden. Auch
Giebeleinstürze werden gemeldet. Die Bevölkerung stürzte
überall erschreckt ins Freie. I n Lantling entstand in -
folge des Erdbebens in einem Elcktrizitätswerk durch
Kurzschluß Feuer. Das Wert sowie ein dazugehöriges
Wohnhans nnd eine benachbarte Mühle wurden ein»
geäschert. Persollen sind nach den bisherigen Nachrich»
ten nirgends zu Schaden getommni.

Leipzig, l7. November. Das gestrige Erdbeben
wurde auch hier wahrgenommen, doch scheint es keinen
Schaden angerichtet zu haben. Ebenso wurde iu Plaueu
im Voigtlande gestern um halb l i Uhr ein Beben ver-
spürt, das die Richtuug von West nach Ost hatte und
von dnmpfem Rollen -begleitet war.

Aerl in, 17. November. Auch iu Strahburg, Mainz
uud Frankfurt a. M . wurden gestern abends Erdstöße
lvahrgenommeu. I n Frankfurt a. M . weisen manche
Häuser große Risse auf. Die Bewohner waren in der
Bestürzung, notdürftig gekleidet, auf die Straße geeilt.

Vcrl in, !7. November. Aus zahlreichen Gegenden,
aus ganz Bayern nnd Württemberg, aus Metz, Belfort
uud Vejan^ou laufen Meldungen über das gestrige Erd-
beben ein. Nirgends ist jedoch größerer Schaden an-
gerichtet worden.

Si.qmaringeli, 17. November. Das gestrige Erd>
lieben hat der Bnrg Hohcnzollern, dem Stammschlosse
des Kaisers, übel mitgespielt. Die Figuren im Schlosse
wurden schwer beschädigt. Die Türme zeigen große Risse.
Gegen 3 Uhr früh wurde noch ein zweiter schwächerer
Erdstoß von kurzer Dauer verspürt.

Ncrn, >7. November. I n der ganzen Schweiz ist
das gestrige Erdbeben verspürt worden. Es dauerte zehn
Sekunden nnd hatte die N>ichtuug von Westen nach
Osten. I n den Theatern von Bern nnd Zürich brach
eine Panik aus. Die Besucher stürzten, Fensterscheiben
einschlagend anf die Straßen. Mehrere Personen wur.
den ohnmächtig.

Mailand, l7. November. Gestern um 10 Uhr 30
Minuten abends wurde hier und auch iu Leceo, Varese
und anderen benachbarten Ortschaften ein Erdstoß ver-
spiirt, der mehrere Sekunden andauerte.

Paris, 17. November. Gestirn um 9 Uhr 20 M i n .
abends wnrden im Osten Frankreichs Erdstöße verspürt.
Es ist niemand verletzt wurden.

Die weiteren telegraphischen uud die telephonischen
Nachrichten befinden sich auf Seite 2583.
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— sNachtdieust in ben Laibacher Apolheleu.j I n
der kommenden Woche halten flilgendc Apotheken Nacht»
dienst: Vohinec, Nömerstraße; Levstek, Nesselstraße;
v. Trnkü.zy, Nathausplah.

— ^Verstorbene in Laibnch.) Fvlinz Iakülsch, Ve°
sijier, 36 Jahre, Z a i r e r Straße l l ; Katarina Nape,
Näherin, 20 Jahre, Floriansqasse 9; Michael Panöur,
Holzhauer, 62 Jahre, Iosesa Koren^ic'', Tischler^ehilfcns.
tochter, 10 Jahre, beide im Kranlenhausc- Theresia
Lenar5'i<>, Schlussergehüfenstochter, 1 Monat, Rosen»
gasse 8; Karolina Windischer, Private, 7? Jahre, Po-
ljanaslraße 20.

— fttinematograph „Ideal".j Das Nachmittagspro,
gramm enthält lauter erstklassige Bilder. Besonders zu
erwähnen lvärcn: das schöne Drama „Der Großvater",
der herrlich kolorierte Film ,,^-arfarifla, der Zauber-
Pfeifer" sowie die huchkomisclM Bilder „Lottchen fliegt"
und „Gebrüder Plulibcrt". — I m Abendprogramm ijt
von besonderer Anziehungskraft der Deleklivsch'lager „La
princesse Cartouche, die Tiebesfnrstin" in vier Teilen,
höchst interessant. Diesen Sonntag beginnt die Abende
Vorstellung schon nm 6 Uhr. Für Dienstag das Sensa»
tionsdrama „Der Glöckner von Notre Dame". I n Vor»
bereitnng der Detektivschlager „Dr. Gar el i^ama, der
Orientale".

" lVerloren.j Drei Geldtäschchen mit größeren Geld-
beträgn und eine Lederhandtasche mit einem Geld-
täschchen.

— lMfuudeu.j <5in Reißzeug.

\QJermva//dÄ
| China-Wein mit Eisen i
2 * Hygienisch© Ausstellung Wien 1006: "K
jjt Staatspreis und Ehrendiplom zur goldenen Medaille. $ &
i*t au
5 B Appetitanregendes, nerren- ?£
gj ^ n stärkendes und blutverbes- ^R
?9l ^ B serndes Mittel für &
3K ^ ^ ^ Rekonvaleszenten = = SS
ifie J ^ ^ ^ ^ — u n d Blutarme ^
iftf E P P I H B v o n ärztlichen Autoritäten |fij
6 WÄE$M bestens empfohlen. ^
& i ^ ^ f i W Vorzüglicher Geschmack, Ä ;
fSk |^i4nu^B Vielfach prämiiert. ^»

!$» ^ ^ • * Über 6000 ärztliche Gutachten. 0
yfc> • -I'-UJ—— »II I.I.I • • ! • It 1X_.LJ| — « * "

S J.8ERRAVALL0, k.u.k. Hoflieferant, Trieste. S
jgj ; Ijpj'

(4720) fi2 46

Neuigkeiten am Güchermarlte.
Grusseudorf F., Bilder au^ der Kunst aller Zeiten,

I I I : Bilder aus der italienischen Neuaissauce, X 4 2 0 . — G U '
d e n l a n n Alfred, Imagtuis Philologoruiu 160 Vildnijsc aus
der Zeit von dcr Renaissance bis zur Gegenwart, K 3 8 l . -
G u l d b c r g Alf. und W a l l e n d e r g Georg, Theorie drr
lin areu Diffelruzcnnleichuns>eu, !< 1^. - Wutztow Karl.
Der Zliubricr von Rom, 8 Bde,, gdd, 1< 7 20. - Haiuiüel
Ludwiq, Die Ausnutzung dcr Wiudlräfte unter bejunderer
Berücksichtiqunn dcr ländlichen Genleinde'. Wasser- unk Elet-
trizitätsvrlsorssNNss. I( 4 80. — H a u d e l > M a z z e t t i E»rica v.,
Zmperatori, fünf Kaiserlkder, drosch,, X 1 20, god. X 2'16,
— Hansen Karl, Die massiielischr oder sosscnnnnte Huihsche
Heilmethode, X l'20. - H a r t i n a u n Dr. Emil, Suntaltische
Studien über die Teniftoralsätze im Französischen, X 3. —
H a r t m ann K. O., Die Vaukunst in ihrrr Entwicklun von
der Urzeit bis zur Gegenwart, Band 2, ybd. ^ N 4<>. —
H a r t m a u u Otto, Die Entwicklung der Literatur und der
Buchhandel, K 3 60. - H e b b e l Friedrich. Gesammelte Werte
nebst Tagebüchern und einer Auswahl der Briefe, herausgegeben
uon Vaul Vurnstein, I. Band: Wesselburen, brofch. l i 6, gbd.
« 860,

Vorrätig in der Vuch», Kunst- und Musikalieuha»dlung
I g , u. Meinmayr H Fed. Bamberg in Laibach, Kongreßplah 2.

Angekommene Fremde.
Hotel „Elefant".

A m 15, N o v e m b e r : Wurster, t. u, k. Hauptmail»,
s. Nemahlin, Fiume. — Piutcritsch, Gastbes<l)er, s, Oemahliu,
Iellertschen, - Dr, Nitter von Hachep. Priv,, s. Gemahlin;
Tchonuacher, Poll«l, Nsoe.; Flach, Kfm., Graz. — Heublum,
Kjm.: Dr. hinnle, t, k. I n g , ; Bräuten,,,, Spitzer, Kipper-
maun, Kurz. Äict, Seidner. Gelles, Rsdc., Wien, Pichler,
3isd., Voz<n. — Vlau, Nsd,. Nagy <lkcitti,zsa. — Dcgischer,
Rsk.. Domschalc. ^ Nußbachcr, N d., Teplitz. - Maas. itfm..
Trieft, - Hermann, Nfm, Eislnstein (Vöhmerwald). Wei-
mersheimer. lksm., Ichenyuusen. Ztampfer, Vauineister,
s, Gemahlin, .l,lltzbich!. ^ Zchat. Pfarrer, Stojice. Gostisa,
Besitzer. Zadlog.

Ein Schönheitsmittel per excolleuco kann die
seit fielen Jahren allgemein eingeführte nud beliebte
„Ojau- Seife genannt worden. Abgesehen von der ganz
außerordentlichen Reinigunggkruft verleiht „Oja"-Soife dem
Teint Geschmeidigkeit und Glätte, ein blühendes Kolorit.
„Ojau-Seife ist in allen Apotheken, Drogerien, Parfüme-
rien and einschlägigen Geschäften erhältlich. Man achte
aas den Namen „Oja", da die Packung täuschend nach-
geahmt wird. (4567 a)

I ?Jti NJer«a- wod Btesearieiden, Harngrieß
K«rnbeschwertefi und Gicht, bei Zucker-
baurnruhr, b«t Cft&uTfcen der Athtnum-s

und VtntaNMttgs-Org&se

mi die Bor- tai UÜLtim-kiltife Hcilquilu

mit aaifaitghf^fftwK KHMg •fww»i>det,

- ^ WkfcWMHt Pribwvativ gegen
y H taf Scharlach mrftretend«
•H Wimiffft Honen.

JH Mfrtytteaiie Wirkung.
mr*^^^^. Eitcufrei.

^ ^ 3 ig|<»n sh—r Oeschmacfc.
iJ^-žHSSj " Absotet rein.
>** ' ggi»****« Zawammcnscr;-. •-, i; -,a »«*ji«ii«rs jeaan Personen

««l^bhleü, welche KUfoJ;.-,
•tuender Leb*nfc-w«jis« &«

Harasauper Diathese aad
B&morrhoiden, sowie

fMtörUm Stoffweehsel
leiden.

Mcdlcinal-WMMr t»d dMitlselies Oetrlnt

Hauptnioderlagen in Lalbaoh: Michael jKastno1

(202 L) Peter Laßuik, A. Sarabon. 32-2G

Die Treffer der großen Effektenlotterie
,,Füra Kind" sind iu Wiou boi den Firmen: Brüder
Blrner, Graben 7 (Brillantoiischmuck K 25.000 und K 50U0,
nebst den wertvollen Nebontreffern zu seheii; desgleichen
im Möbelhaus Sohein, Bauernmarkt 12, eiu pracht-
vollos Schlaf- und oin Speisezimmer (K 2000] ; eine kom-
plette Brautausstattung (K 1000) bei der Firma J .Weiß,
Mariahilfer - Zentralpalast (Rotundonsaal); bei der
Firma Chriatofle & Co., Opernring 5 (Silberbesteck für
12 Personen, Wert K 1000) und ein vollständig eingerich-
tetes Faradlesbett bei der Firma Bf. Steiner, Fleisch-
markt 1. Die Ziehung findet schon am 6. Dezember statt.
Lose ä 1 Krone in allen Trafiken und Lottokollokturen,
Wechselstuben und in der Kanzlei Mitterstoig 3a (Tele-
phon 6823) zu haben. (4567 b)

i m * * Große Effekten - Lotterie *"ipq

FÜR'S KISSD"
8189 Haupt- und Nebentreffer im Werte von K80.000-—,

mit einem Haupttreffer im Werte von K 25.000.

Letzter Monat! Ziehung 6. Dezember 1911.
Lose zu haben iu allen Trafiken, Wechselstuben, Lotto-
kollekturen etc. und iu der Lotteriekauzlei, Wien, IV.,
(4024) Mittersteig 3A, Telephon 6823. 6—4

Die t e o h n i s o h e L e h r a n s t a l t B o d e n b a o h ist
eine nach dem Mustor der Technikums in Deutschland
eingerichtete Unterrichts.matalt, welche zukünftigen Inge-
nieuren und Architekten, Technikern und Werkmeistern
die nötigen technischen Keuutnisse übermittelt und folgende
Abteilungen besitzt: Maschinenbau, Elektrotechnik, Hei-
zungs-, Lüstlings-, Gas- und Wasserleitungstechnik, Hochbau,
Tiefbau und Eisenbetonbau. Der Unterricht ist in den kon-
struktiveu Fächern Einzelunterricht und wird von tüchtigen
Ingenieuren erteilt, so daß eine gediogone techniseho Aus-
bildung gewährleistet worden kaun, welche die Absolventen
befähigt, gut bezahlte Stellungen in der Praxis zu bekleiden.
Als Vorbildung genügt dio Absolvierung einer Bürgerschule.
Die Anstalt ist von der hohen k k. Statthaltorei genehmigt
und steht untor der Aufsicht des Stadtrates ISodeubach.
Näheren Aufschluß geben die Lehrpläno und das Programm,
welche auf WunBch vom Sekretariat zugesandt werden.

(4538 a)

? -1
 <GSA Für Welntrinker » » I

zur Mischung des Bebensaltes!

Hif ftTTflH IIS.™ •». *~

*** fß££h n e u tral is irt die
^ {^91 Säure des Weines j
•" i§ 8 angenehm prickelnder
*** l i f Ü l Geschmack. Rein Färben
t2 l ^ p p des Weines.

Niederlage hei den Ilorrou Miohael Kastner, Feter
i ; Lassnik uud A. Sarabon iu Laibaoh. (1038)

(5 i5t ent5eklick, 50 j<aM um plackt
MM^Husten!) und schlaflos im Äctt zu sitzen. Äou aN dem
^ > v ^ Z T e e und den Süßigkeiten ist niir gmiz elend im Magen
M ^ W und doch wird's nicht l,esser. - - Binsen Sie Sodener
H»G»' Mineral Pastillen (Fans echte). Wenn Sie die nach
^ » ^ Vorschrift namentlich morgens und abends gebrauchen,
WhZW-dmm werde» Sie sofort Linderung verspür,, und
H » < M alle Beschwerden oald gunz los sein. Dabei wirken
^ ^ ^ die Zodener änderst günstig auch auf den Magen eiu.
M M M e Schachtel tostet nur l i 1 25. (4816) 3 - 2

^ . / 5 J [ ö % Heiserkeit'.Verschleimuna.Magen-m
v6 ( Ü S r • Gaute'J?f!uenza u.Fa/gezustände. •
\ « B « 7 Uätre!/erhä/t/icfr in Apotheken DroaeiUUßd •V ^^faüy" Mineralwasstr-Handlu"^-- M

Hauptdepot: Michael Kastner, Laibaoh. ,1041)39—7

T>»e rebensdaucr l»er N a l t e r i e n lst eine ^ehr große.
Die Untersuchung eines Grainines trockener Erd^ ous einem
herbaril'.m, welches aus dc>- ersten Hälfte des vorigen Iahl>
Hunderts stammte, ergab 20.000 lebensfähige lkeime. A. Neftler
setzte cinc 23 Jahre alte E dp robe einer Trinperatnr uon 120 bis
150 Grad Celsius auö, ohne die LebensfähiMt der in ihr
enthaltenen Bazillen ueruichten zu tonnen. Daß solche gäbe
Lebewesen zu uiljeren ^esäiirlichsten Feinden gehören, ist ein«
leuchtend. Nur die größte Reinlichkeit kann nns vor ihnen
schützen. Ein Haiiptmigrisfspllnit der Batterien sind die Mnud-
höhle nnd die Zähne Dr. Miller stellte fest, daß von 13« Fällen
septischer Infektion des Gcsamtkörp.'rs «i4 mit tödlichem Aus-
gaug durch kranke Zä!)ne erfolgten, Nlir eine regelmäßige Zahn»
und Mundpflege mit amiscptisch wirkenden Mitteln wie z. B.
Sargs Kalodont>Zahn»Crüme und Kalodoilt-Mnndwasser schützt
uus vor vielen Erkrankungen, ,187») 3—3

L M z m A l «Its büWei! Wzüff Llieiil.

WHWW
im l^azinogebäuae.!. 5tock.
Ölgernälcle, Hquapelle, l^aclienungen
uncl Vllerke cler Vttädauerkunst.

Geöffnet täglick von <o «llnr vormittags
bis 4 Unr nackmittags. ^ Eintritt 6o l).

Hohe Auszüiolinung. Wie uns aus Drosdou mit-
geteilt wird, wurdo bei der diesjährigen Hygiene-Ausstel-
lung zu Dresden uutor anderen auch die Firma F. A. Sarg's
Sohn & Co., k. u. k. HofJioforauton, Wien-Berlin-Paris, mit

, dem großen Preiso für die Exposition ihrer woltbokauntou
Zahn-Crčmo Kalodont sowio ihrer allgemein beliebten tily-
zeriu-Toiletto-Seifen und Glyzerin-Toilotte-Artikel ausge-
zeichnet. (4577 a)

für unsere Bbonnenten!
m^ NEUE FOLGE ~*i

von

Friedrich ( e r s i l e r ' s Erzählunoen
Novellen, Romane, Sitten und Lebens- •
bildor, Skizzen aus allen Weltteilen, •
dorn Matrosen-, See- und Insellebcn etc. •

Z cleg. Bände in BroB-Foüo-Format
mit reichhaltigem, sp;innendeu Inhalt
und k ü n s t l e r i s c h e n Illustrationen.

Die Schriften Friedrich Gerstäckers, None
Folge, in dieser billigen, guten, nou bearbeiteten
Ausgabe sind für j u n g unü a l t gleich spannend

und alB Geschenk vorzüglich geeignet.

Durch Massenherstellung ermöglich!er

AusnahmepPBis «on B 5 ~ ä™<£i
(4254) so lange der Vorrat reicht. 10—4

Erhältlich in unserer Hauptexpedition

lg. v. Kleinmayr k Fei Bamberg, l a i c h .
Bestellungen auch por Telephon 52 froi ins Haus.


